
m i

Nummer 147.

Bezugs Preis
für Halle und Giebichenſtein 2,50

durch die Poſt bezogen 3 für das
Vierteljahr. Die Halleſche Zeitung

erſcheint wochentäglich 2mal.

Gratis-Beilagen:
Slinſtrirtes UnterhaltungsBlatt,

Halleſcher Courier,
Parlaments-VBeilage,Vandwirthſch. Mutheiluögen,

Lotterieliſte.

Halleſche
Morgen Ausgabe.

Zeitun
Jahrgang A.

Anzeige Gebühren
die fünfgeſpaltene PetitZeile oder

ren Raum für Halle und Reg. Bez.
Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20

RNeclamen am Schluß des redactionellen
Theils die Zeile 40 4.

Anzeigen- Annahme bei der Expedition
und allen Annoncen Expeditionen.
Feruſprechverbindung mit

Berlin, Leivpzig, agurs e.Anſchluß Nr. 58.

Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
2 Kre W

Redaktion aud Groediti on
DHalle, Leiprigerſtrage 87.

machen unſere Poſtabonnenten in
ihrem eigenen Jntereſſe darauf
aufmerkſam, daß das Abonnement
auf die „Halleſche Zeitung, Landes

zeitung für die Provinz Sachſen“,
zum Preiſe von 3 Mark pro 2. Quartal 1897 umgehend
bei den betreffenden Poſtämtern zu erneuern iſt, damit
am 1. April er. in der Zuſtellung des Blattes keine
Unterbrechung eintritt. Die Unterbrechung können wir
bei dem Poſtzeitungsamte aber nicht verhindern, falls
die Erneuerung des Abonnements nicht möglichſt ſofort
erfolgt. Jm Laufe des nächſten Quartals erſcheint außer
dem Schluß des „Bürgerlichen Geſetzbuches“ das aus-
führliche Sachregiſter zu demſelben, nach deſſen Erſcheinen
unſere Leſer im Beſitz des vollſtändigen Werkes ſein
werden. Allen unſeren Freunden und Leſern aber legen
wir es an's Herz, unſerem Blatte in Bekanntenkreiſen
zu einer immer größeren Verbreitung zu verhelfen, bietet
doch die „Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz
Sachſen“, für nur 3 Mark pro Quartal (bei allen
Poſtämtern) bei täglich zweimaligem Erſcheinen eine faſt
unerreicht daſtehende Fülle an intereſſantem Leſeſtoff.

Der LDauk des Kniſers.
Der „Reich sanzeiger“ veröffentlicht folgenden Erlaß

des Kaiſers
Die hundertjährige Wiederkehr des Geburtstages Meines

Hochſeligen Herrn Eroßvaters, weiland Seiner Majeſtät
des Kaiſers und Königs Wilhelm des Großen iſt von
allen deutſchen Patrioten ohne Unterſchied des BVekenntniſſes,

der Parteiſtellung und des Berufes in Nord und Süd,
Oſt und Weſt des großen Vaterlandes und überall,
wo Deutſche weilen mit einer Begeiſterung cefeiert worden,
die von der tiefempfundenen Dankbarkeit und herzlichen Verehrung

für den Hohen Herrn ein glänzendes Zeugniß abgelegt hat. Jch
preiſe Mich glücklich, dieſe Feſttage inmitten Erlauchter deulſcher
Fürſten und Vertreter von befreundeten europäiſchen Fürſtenhäufern
angeſichts des von dem deutſchen Volke errichteten Standbildes des
Verewigten erlebt zu haben und Zeuge der herzerhebenden Kund-

gebungen in der Reichshauptſtadt geweſen zu ſein. Die überaus zahl
reichen ſchriftlichen und telegraphiſchen Begrüßungen, die zum Theil in
poetiſcher Form Mir zugegangen ſind, haben Mich mit inniger
Befriedigung erſehen laſſen, daß bei den mannigfachen feſtlichen
Veranſtaltungen, welche die Bewohner von Stadt und Land, die

5) (Nachdruck Lerboten.)Eine Fallnacht.
Erinnerungen eines Detektives, erzählt von A. F. Green.

(Fortſetzung aus Nr. 145.)
II.

Der ſchwarze Domino.
Um halb neun Uhr war ich auf meinem Poſten. Der

geheimnißvolle Fremde, welchen ich fortwährend beobachtete,
war bereits in den Garten eingetreten und hielt ſich in der
ſüdweſtlichen Ecke, in dem Gebüſch auf, ſo daß ich ungeſtört
meine Aufmerkſamkeit darauf richten konnte, von dem Zaun

und von der Pforte Eindringlinge fern zu halten.
Um neun Uhr waren die Gäſte faſt alle verſammelt, und

genau zu der in dem Brief angegebenen Zeit ſtahl ich mich
von meinem Poſten fort und verbarg mich in dem Gebüſch an
der bezeichneten Stelle.

Dieſe war ſehe abgelegen und für eine geheimnißvolle Zu
ſammenkunft vorzüglich geeignet. Die zahlreichen Lampen,
welche den Garten erhellten, waren von dieſem Ort abſichtlich
ferngehalten worden, ſelbſt der helle Lichtſchein aus den Thüren
und Fenſtern des glänzend erleuchteten Hauſes konnte den
breiten Gürtel von Jmmergrün nicht durchdringen, welcher
dieſe Stelle von dem offenen Raſen trennte. Alles war dunkel,
alles war geheimnißvoll und günſtig für den kühnen Plan, den
ich ausführen wollte. Schweigend wartete ich auf das Geräuſch
nä“ er kommender Schritte.

Meine Spannung dauerte nicht lange. Nach kurzer Zeit
hörke ich ein Jeiſes Raſcheln im Gebüſch, welches ſich näherte.
an erſchien die Geſtalt eines Manne, welcher in das Dunkel

üſte' ie:
Jſt jcmand hier
Ruhig trat ich vor.

Mal mit mehr Zuverſicht.
Biſt Du bercit
Ich bin p Allem bereit! erwiderte ich leiſe, in der Hoff

Sogleich ſprach er wieder und dieſes

nung, auf dieſe Art meine Stimme zu verbergen und wartete
darauf, daß er ſeine Alſichten bei dicfem geheimnißvollen Zu
ſammentreffen (eutlicher offenbaren werde.

Aber anſiatt der erwarteten t machte die Perſon
vor mir eine raſche Bewegung und ich fühlte, daß ein Domino

mir über die Schultern geworfen wur
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ſtaatlichen und kommunalen Behörden, die Frieger-, Schützen, Ge
ſang-, Turn und ſonſtigen Vereine, beſonders auch die deutſchen
Vereine im Auslande in dieſen Tagen zuſammengeführt haben, auch
Meiner in treuer Liebe gedacht worden iſt. Durch dieſe Beweiſe Ler
trauensvoller Zuneigung bin Jch hoch beglückt worden und iſt es Mir
Bedürfniß, allen, welche zur Verherrlichung dieſes nationalen
Feſttages beigetragen haben, Meinen wärmſten Dank hiermit aus-
zuſprechen. Mein beſonderer Dank gebührt denen, welche das An
denken des Großen Kaiſers durch die Errichtung von Standbildern
oder hochherzigen Stiftungen an Seinem Geburkstage verherrlicht
haben. Die ſchönſte Ehrung Les Entſchlafenen, wie ſie Seinem
ſchlichten und demuthvollen Sinne am meiſten entſpricht,
erblicke J aber in dem gemeinſamen Gelöbniß, alle-
zeit mit unermüdlicher Pflichttreue Seinem erhabenen
Vorbilde nachzueifern, Seine heiligen Vermächtniſſe eu
bew. hren und die volle Kraft für die Größe und das
Wohl des durch Jhn neu geeinten deutſchen Vaterlandes einzu
ſetzen. Auch Meine Kräfte gehören dem Vaterlande und hoffe Jch
zu Gott, daß Er auch Mir und Meiner Regierung Seine Gnade
zu Theil werden laſſen und das deutſche Volk auf friedlichen
Bahnen zu einer geſunden Entwicklung führen wird.

Jrch erſuche Sie, d'ſes Erlaß zur öffentlichen Kenntniß zu
bringen.

Berlin, den 26. März 1897.
An den Reichskanzler.

Wilhelm, I. R.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat den Leibarzt Dr. Leuthold in den

erblichen Adelsſtand erhoben.
Das Befinden des Fürſten Bismarck hat ſich nach

Privattelegrammen bedeutend gebeſſert. Die Schmerzen haben
nachgelaſſen, die alte Heiterkeit kehrt bei dem Fürſten zurück.
Der geplante Fackelzug findet vorausſichtlich im Mai ſtatt.

Unſer in der Sonnabend- Ausgabe der „Hall. Ztg.“ ge
brachtes Dementi, daß die in der Preſſe verbreiteten Mit-
theilungen über angebliche Differenzen im Staatsminiſterium
bezüglich der Reform des Vereins- und Verſammlungsrechtes,
nicht der Wahrheit entſprechen, wird heute von der „vBerl.
Correſp.“ beſtätigt. Auch die „B. P. N.“ ſind dieſer Anſicht;
ſie ſchreiben, daß die Vorlage über die Aenderung des Vereins
und Verſammlungsrechtes vorausſichtlich erſt nach Oſtern dem
Landtage zugehen wird und führen das lange Ausbleiben der
ſelben auf folgende Urſachen zurück:

Wenn man erwägt, daß, ſeit in dem Miniſterium des Jnnern
der Plan einer Reviſion des Vereins- und Verſammlungsrechts
beſteht, mehr als einmal die Perſon des Miniſters des Innern

ewechſelt hat, ſo iſt es klar, daß ſchon deshalb eine mehrfache
Imarbeitung des Geſetzentwurfs nothwendig war, weil keiner der

Miniſter des Innern ſich an die Pläne ſeines Amtsvorgängers
im einzelnen gebunden halten konnte. Auch Frhr. v. d. Recke
hat ſicher die Gedanken des Herrn v. Köller weder nach

z Tee
Ziehe ihn gut zuſammen, murmelte er, es giebt ſcharfe

Augen in der Menge heute Abend.
Während ich mechaniſch gehorchte, beugte er ſich zu meinem

Ohr und fuhr ernſthaft fort:
Nun merke auf, was ich Dir zu ſagen habe. Du kannſt

nicht durch den Haupteingang eintreten, da er bewacht und
niemand eingelaſſen wird, ohne die Maske abzunehmen. Aber
die Glasthür auf dem Balkon zur linken Seite ſteht Dir frei,
ſie iſt offen, und der Mann, welcher dort iſt, um
Eindringlinge fern zu halten, wird Dich durchlaſſen. Biſt Du
einmal im Hauſe, ſo miſche Dich ohne Weiteres unter die
Geſellſchaft und unterhalte Dich ohne Zögern mit allen, die Dich
anreden. Genau um zehn Uhr ſieh Dich nach einem ſchwarzen
Domino um. Wenn Du ihn vorbeigehen ſiehſt, ſo folge ihm,
aber vorſichtig, ſo daß dies von anderen nicht bemerkt wird.
Früher oder ſpäter wird er anhalten und auf eine verſchloſſene
Thüre deuten. Merke Dir dieſe Thüre, und wenn der ſchwarze

Domino verſchwunden iſt, ſo tritt ein, ohne Furcht oder Zögern.
Du wirſt Dich in einem kleinen Zimmer befinden, welches mit
der Bibliothek in Verbindung ſteht.

Nun noch eins. Auf dem Tiſch in der Bibliothek ſteht ein
Weinglas. Wenn es nach Wein riecht, kannſt Du daraus
ſchließen, daß der Vater ſeine Medizin für die Nacht genommen
hal und zu Bett gegangen iſt. Wenn es aber nur ein fleines,
weißes Pulver enthält, ſo kannſt Du ſicher ſein, daß er noch
einmal in die Bibliothek kommt. Dann warteſt Du auf ihn
z wirſt die lange gewünſchte Gelegenheit, ihn zu ſehen, er
yalten.

Mein ſeltſamer Begleiter ſchwieg, ſteckte mir eilig eine
Maske in die Hand und verſchwand.

Einen Augenblick blieb ich ganz verwirrt auf der Stelle
ſtehen und überdachte die Lage, in welche mich meine Verwegen
heit gebracht hatte. Die Thorheit, ſogar die Dreiſtigkeit meines
Eindringens ſtand vor mir in ihrer wahren Farbe, und ich
fragte mich ſelbſt vorwurfsvoll was mich wohl veranlaßt haben
konnte, mich ſo in die Einzelnheiten eines Geheimniſſes zu ver
wickeln, welches der ernſten Angelegenheit, mit der ich beguf
tragt war, ſo gänzlich fern

a W uaſtigen Verſuch, mich von dem Domino zu ien, in welchen
ſo plötzlich eingehüllt worden war, aber unſichtbare Hände

ienen mich zurück zu halten. Eine lebhafte Erinnerung an
Ton, in welchem dieſe Jnſtruklion mir ertheilt worden

Sache aufzugeben, machte ich einen

Form noch Jnhalt unbeſehen übernommen ſondern nach
beiden Richtungen ſeine eigene Auffaſſung voll zum Ausdruck ge
bracht. Auch mag es ſein, daß der Miniſter des Jnnern auf
Grund von Wahrnehmungen, die er inzwiſchen über das, was zur
Zeit erreichbar iſt, gemacht haben kann, ſeine urſprünglichen Pläne
in etwas geändert hat und demzufolge auch die bezüglichen Ent-
würfe abgeändert worden ſind. Aber alle dieſe Vorgänge ſtehen
nicht entfernt mit etwaigen Meinungsverſchiedenheiten im königlichen
Staatsminiſterium im Zuſammenhang.

Mittheilungen aus Bundesrathskreiſen laſſen jetzt
alle Hinderniſſe für die Einbringung des neuen Militär-
ſtrafprozeſſes in dieſer Jnſtanz beſeitigt ſein und die
Vorlage des Entwurfs vor dem Reichstagsplenum mit Be-
ſtimmtheit gewärtigen. Da indeß die Reichstagsſeſſion ſchwer-
lich über Pfingſten hinaus auszudehnen ſein wird, dürfte die
parlamentariſche Behandlung des Gegenſtandes erſt in der
letzten Seſſion dieſer Legislaturperiode erwartet werden können.
Der Hand werkervorlage werden in dieſen
Kreiſen nur beſcheidene parlamentariſche Ausſichten zuer-
kannt. Als Kompromißwerk wird ſie von zwei Seiten zu
gleich angegriffen werden. Jm Fall ihres Scheiterns würde
man angeblich auf den Entwurf des Frhrn. v. Berlepſch zurück-

ſuchen. Zum Abſchluß zu bringen dürften ift noch
as Handelsgeſetz und der früher erwähnte Militär-

ſervistarif ſein. Dagegen ſoll nach Abmachungen zwiſchen
dem Zentrum und einer andern Partei die Gehaltserhöhung
für die Reichsbeamten für dieſes Jahr keine Ausſicht
mehr beſitzen. Da das entſprechende Geſetz im preußiſchen
Landtage zu Stande kommen dürfte, wird den Reichsbeamten
dieſe Ungleichheit doppelt ſchmerzlich ſein.

Ueber die Gehaltsaufbeſſerung beginnen in der
Budgetkommiſſion des Reichstags die Berathungen
am Dienstag Vormittag. Die „Poſt“ bringt zuerſt die Nach
richt, daß auf Grund einer Vereinbarung zwiſchen Konſervativen
und Centrum die Gehaltsaufbeſſerungen für dieſe Seſſion von
der Tagesordnung abgeſetzt worden ſeien. Jn derſelben Nummer
wird dieſe Nachricht aber widerrufen; das Zuſtandekommen
der Vorlage gelte in weiten Kreiſen des Reichstags in ihren
Hauptzügen als geſichert. Es wird ſich am Dienstag alsbald
herausſtellen, was rig iſt. Bei Beginn der Berathung imFebruar gab Abg. Lieber die Erklärung ab, daß die Genehmigung

der Gehaltsverbeſſerungen ſchließlich abhängig zu machen ſei von
der anderweitigen Regelung der Frage der Kommunalbeſteuerung,
das Remunerationsweſes, der Reifekoſtentarife und der Berück-
ſichtigung der Unterbeamten.

Jn einigen Blättern ging dieſer Tage ein Gerücht um,
daß die Firma Krupp mit einem Konſortium den Bau der
vom Reichstage abgelehnten Kreuzer für eigene Rech-
nung übernommen habe. Die „Rheiniſch-Weſtf. Zeitumg“ iſt
zu der Erklärung ermächtigt, daß dieſe Meldung „vollſtändig
aus der Luft gegriffen iſt“.

Wie bereits mitgetheilt, findet die mündliche Verhandlung
gegen Hr. Carl Peters in Berlin am 24. April ſtatt. Dr. Peters
ſcheint anzunehmen, daß ſeine Sache in wenigen Stunden urtheils
reif fein wird, denn er hat vor, noch am ſelben Tage Verklin zu. ver
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war, kehrte in mein Gedächtniß zurück. Jch erkannte Harler
Benſons Stimme und zugleich auch den faſt unheimlichen Aus
druck, welcher ſchon früher einmal ſeinen Worten eine zwingende
und überraſchende Bedeutung verliehen hatte.

Mochte das Geheimniß auch eine bloße Familienſache ſein,
ſo war es jedenfalls von nicht gewöhnlicher Natur. Und bei
dieſem Gedanken erwachte mein altes Jntereſſe wieder, alle
Entſchuldigungen, mit welchen ich bisher mein Gewiſſen be-
ſchwichtigt hatte, kehrten mit neuer Kraft wieder. Mechaniſch
legte ich die Maske an und bereitete mich vor, die Jnſtruktionen
meines Führers in allen Einzelnheiten zu befolgen.

Die Glasthüre, an welche er mich gewieſen hatte, ſtand
weit offen. Jch hörte das Geräuſch der Muſik und das
Murmeln vieler Siimmen, Gruppen von zahlreichen Gäſten in
grotesken Koſtümen gingen fortwährend vor meinen Augen
vorüber. Der Anblick und das Geräuſch zogen mich an. Jch
eilte zur Glasthüre und ſchritt ganz dreiſt hinein.

Ein leiſer Kehllaut mit dem indianiſchen Ausruf der
Ueberraſchung, „Hugh“, begrüßte mich. Er kam von einer
Maske im Jndianer-Koſtüm, welche mit der wohlbekannten
Würde eines Kriegers nahe bei der Thüre ſtand. Jch
muſterte ſie aufmerkſam und kam zu dem Schluß, daß es
ein junger und eleganter Mann ſei, und mit einer gerecht-
fertigte Neugierde, wie ich ſelbſt wohl ausſehen möge, betrachtete
ich mich ſelbſt. Jch fand mein Aeußeres ziemlich auffallend. Mein
Domino war von brillanter gelber Farbe, hier und da mit
ſchwarzen Figuren bedeckt, welche phankaſtiſche Wefen aller Art,
vorſtellten. Ungeheuer ſchrecklicher Art bis zu Silhouetten von
kleinen Amoretten.

Hm, dachte ich, es ſcheint, daß ich nicht unbemerkt durch
die Menge gleiten kann.

Die erſte Perſon, die ſich mir näherte, war eine kleine,
luſtige Schäferin.

Ah! Hier iſt eins von meinen verlorenen Schafen! rief ſie
muthwillig aus. Lachend verſuchte ſie, mich mittelſt eines ſil-
bernen Hakens an ſich zu ziehen. Aber dieſe glitzernde Figur
hatte kein Jntereſſe für mich. Mit einem Knurren und einem
Seitenſprung ſuchte ich ſie zu überzeugen, daß ich nichts anderes
als cin Wolf in Schafskleidern ſei und ſie auffreſſen werde,
wenn ſie nicht davon laufe. Mit einem vergnügten Lachen ver
ſchwand ſie und eine Zeit lang wurde ich in Ruhe gelaſſen, aber
nur kurze Zeit.

(Fortſetzung folgt



aſſen und ſich nach Genug zu begeben, wo er ſich a. e e n-
ſchiffen will. Ausgangs Mai würde er dann in Vegleiurnnmg des
Zerrn Janke mit ſeiner Expedition nach Somahland aufbrechen.

Parlamentariſches.
Die Handelsgeſetzbuch- Kommiſſion beendete die zweite

Leſung der Vorlage. Am Montag ſoll die Redaktions- Kommiſſion
zur endgiltigen Formulirung der gefaßten Beſchlüſſe zuſammen
treten. Zum Berichterſtatter wurde Abg. Baſſermann (natl.)
gewählt. Die von ihm beantragte Reſolution wurde angenommen,
nach der die Regierungen erſucht werden ſollen, über das Ver
fahren bei Aufſtellung von Experten in dem in Art. 1 des
Ausführungsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch vorgeſehenen
Geſetze über Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit
Beſtimmungen zu treffen, um ein beſchleunigtes Verfahren ins
Auge zu faſſen. Die zweite und dritte Berathung des Handels
geſeßbuchs im Plenum ſoll noch vor den Oſterferien erledigt
werden.

Jn parlamentariſchen Kreiſen iſt man geneigt, anzu
nehmen, daß die gleichzeitige Anweſenheit des Prinz-
regenten von Bayern und des bayeriſchen Kriegs-
miniſters Frhrn. v. Aſch, zur Hundertjahrfeier in Berlin
dazu beigetragen habe, eine Reihe von Schwierigkeiten herabzu
wmindern, die bis jetzt den Fortgang der Berathung über die
Militärſtrafgerichtsordnung im Bundesrathe im
Wege geſtanden haben.

Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, habe der
Direktor der Kolonialabthei lung des Auswärtigen
Amtes, Dr. Frhr. v. Richthofen, bei Gelegenheit der dritten
Leſung des Kolonialetats einer Anfrage aus dem Hauſe betreffs
der jüngſt gemeldeten rn des Landes Gurma im Hinter
land von Togo durch die Franzoſen, entgegengeſehen und für
dieſen Fall eine ſtreng formulirte Erkklärung gegen das
franzöſiſche Vorgehen, das bekanntlich in die Vertragsrechte
Deutſchlands eingreift, in Bereitſchaft gehalten. Das Unter
bleiben der qu. Anfrage habe Herrn v. Richthofen zu ſeinem
Leidweſen an der Abgabe der in Ausſicht genommenen Er
klärung verhindert.
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Die Orientwirren.
Jn der kretiſchen Frage ſcheinen ſich jetzt die Mächte über

einen neuen Schritt geeinigt zu haben. ie der „Standard“
erfährt, hätten auf Vorſchlag Rußlands die Mächte beſchloſſen,
auf der Herſtellung einer zehn engliſche Meilen breiten Neu
tralzone zwiſchen der griechiſchen und türkiſchen
Armee zu beſtehen. Gleichzeitig wurde der Plan, die ganze
griechiſche Küſte zu blockiren, von ſämmtlichen
Mächten genehmigt. Piräus, Polo, Korinth und Arta
werden zuerſt blockirt. Sollte damit der Aufſchub der Ab-
reiſe des griechiſchen Thronfolgers nach Theſſalien nicht zu
ſammenhängen

Die Stimmung unter den griechiſchen Truppen an der
Grenze iſt eine ſehr kriegeriſche, ſodaß ſich die Ausſichten auf
die Erhaltung des Friedens immer trüber geſtalten.

Was die Lage auf Kreta anbetrifft, ſo halten die Auf
ſtändiſchen nach den Kämpfen der letzten Tage ſämmtliche
ſtrategiſchen Punkte in der Umgebung der Stadt Kanea beſetzt
bis auf diejenige Stellung, von der aus man die Quelle be-
herrſcht, welche Kanea mit Waſſer verſorgt. Seit Sonnabend
früh iſt in der Richtung auf Alikianu und das Lager des Oberſten
Vaſſos Geſchützfeuer zu hören. Haufen von Aufſtändiſchen
rücken auf den Höhen in der Richtung auf Malaxa vor. Jn der
vorletzten Nacht ſind türkiſche Truppen mit Geſchützen gelandet.
Die türkiſche Regierung hat nur noch für 10 Tage Lebensmittel
zur Vertheilung an die muſelmänniſche Bevölkerung. Die öſter
reichiſche Truppenabtheilung unter dem Befehle des Oberſten
eines ſteiriſchen Regiments, ſowie zwei Torpedoboote und ein
Torpedobootzerſtörer werden in der SudaBai erwartet. Der
Admiral des ruſſiſchen Geſchwaders hat an die ruſſiſche Botſchaft
in Konſtantinopel telegraphirt, daß die Vorbedingung der
Pazifikation Kretas die Zurückziehung der türkiſchen Truppen
von der Jnlel und die volle Beſeitigung alles türkiſchen Ein
fluſſes auf die Verwaltung ſei.

Aus dieſen Meldungen geht eines mit Beſtimmtheit hervor,
daß die Truppen der fremden Mächte nicht im Stande ſind,
der Jnſel Herr zu werden. Jedenfalls ſind ihnen die Aufs-
ſtändiſchen an Zahl weit überlegen.

Ueber die verfügbaren Streitkräfte der Türkei
geht uns von griechiſcher Seite folgende Aufſtellung zu: Die
ſtehenden Truppen nebſt den einberufenen Redifs (Reſerve erſten
Aufgebots) umfaſſen 279 Bataillone zu je 600 Mann, zu-
ſammen 178 200 Mann. Hierzu tritt die Reſerve zweiten Auf
gebots in einer Stärke von 200 Bataillonen oder 130 000
Mann, alſo eine Geſammtmacht von etwa 300 000 Mann.
Jm Falle eines türkiſch griechiſchen Krieges würden
dieſe Truppen in folgender Weiſe zur Verwendung kommen
50 Bataillone zum Schutze Konſtantinopels und der Meer-
engen, 40 Bataillone an der Grenze Bulgariens, 35 Bataillone
an der Grenze Serbiens, 30 Bataillone an der Grenze Bosniens
und Montenegros, 30 Bataillone verbleiben der Beſatzung
Albaniens, 20 Bataillone als Beſatzung der einzelnen Städte
Macedoniens, 10 Bataillone in Saloniki, 10 Bataillone auf
der Chalcidice, 10 Bataillone auf den Jnſeln des Aegäiſchen
Meeres, 20 Bataillone in Smyrna, 50 Bataillone in Kleinaſien,
beſonders in den Armeniſchen Provinzen, und 35 Bataillone in
Syrien und Arabien. Danach blieben zur Verwendung gegenGriechen-
land noch 157 Bataillone mit 94 200 Mann. Kenner der türkiſchen
Heeres verhältniſſe verſichern jedoch, daß in vielen Fällen, be
ſonders in Kleinaſien und Syrien, die Stärke der Bataillone
nur 200 bis 250 Mann beträgt, während die nach Macedonien
geſchickten Bataillone im Durchſchnitt nur 400 bis 450 Mann
ſtark ſeien. Selbſt wenn wir dieſe Berechnung anerkennen
wollten, ſie ſtimmt aber keineswegs, würden die türkiſchen
Streitkräfte mehr als genügen, um der Griechen Herr zu
werden.

Ueber die neueſten Ereigniſſe auf Kreta liegen folgende
Telegramme vor:

London, 28. März. Die engliſche Regierung erhielt aus
Kreta ein Telegramm, wonach das Blockhaus von Malaxa
durchgehends durch internationale Truppen beſetzt worden iſt, da
die Admirale der Anſicht ſind, die Anweſenheit der Türken und
der Inſurgenten bilden eine Gefahr für die internationolen Truppen
in Kaneg. Die Kretenſer führen bei den Großmächten Beſchwerde
darüber, daß die griechiſche Flotte an ihren Evolutionen gehindert
wird, während man den türkiſchen Schiffen weitgehende Operations

thätigkeit geſtattet.
Athen, 28. März. Die Kretenſer bereiten eine Proteſt

note gegen die Parteilichkeit der Großmächte zu Gunſten der
Türkei vor. In derſelben wird ausgeführt, daß, trotzdem die
Admirale in ihrer Proklamation verkündet haben, daß die türkiſche
Verwaltung auf der Jnſel aufgehört hat, die Türken noch immer
die Herren ſind und die feſten Plätze beſetzt halten ſowie die

kriegeriſchen Operationen fortſetzen, ferner unkerſtützt von den
Schiffen der Großmächte. Dies ſei ein Wortbruch derfelben,
welcher das größte Mißtrauen gegen alle Verſprechungen der
Mächte rechtferiige. Die Kretenſer ſeien daher gezwungen zum
Kampfe bis aufs Weſſer.

Rom, 28. März. Admiral Canavaro o. dnete den Abzug
der türkiſchen Truppen auf Kreta an; derſelbe erfolgt
Staffelweile.

Frankreich.
Zum Panamaſkandal.

Seit in Frankreich der berüchtigte Gauner Aaron, der Ge
ſchäftsfreund von Reinach und Herz, bei der Beſtechung zahl
reicher Parlamentarier und anderer einflußreicher Perſönlichkeiten
zugunſten der ſchwindelhaften Milliardenanleihen der Panama-
kanalGeſellſchaft, ſehr wider den Willen der damals (Winter
1895,/96) am Ruder befindlichen Radikalen verhaftet worden
war, drangen ab und zu Meldungen an die Oeffentlichkeit,
daß Aaron nun endlich bereit ſei, die ſ. Zt. viel berufene
Liſte der 103 Beſtochenen dem Unterſuchungsrichter zu über
geben. Jmmer wieder ſtellten ſich dieſe Gerüchte als unrichtig
heraus anſcheinend waren ſie von den Stammesgenoſſen
Aaron's verbreitet worden, um für dieſen, durchEinſchüchterung
der Bedrohten, eine Erleichterung der ſchweren Gefängniß-
ſtrafe zu erzwingen. Nunmehr hat Aaron indeſſen die
Drohung wahr gemacht, und gar Frankreich ſieht man
mit bangem Gefühl den kommenden Ereigniſſen entgegen, von
denen man ſicher eine ſchwere Erſchütterung, möglicherweiſe
aber einen völligen Umſturz des Regimes der parlamentariſchen
Republik gewärtigt. Die bisher bekannt gewordenen Namen
der Kompromittirten rechtfertigen eine ſolche Befürchtung nicht;
es ſind Männer untergeordneter Bedeutung, wie der Senator
Jſagc und der ſozialiſtiſche Abgeordnete Clovis Hugues. Natürlicher
weiſe behaupten dieſe, ſie wären durch be.rügeriſche Manipulationen
vou Mittelsperſonen, die ſelbſt die Beſtechungsgelder eingeſtrichen
hätten, als Empfänger derſelben in den Liſten Aarons aufgezeichnet.
Thatſache ſcheint es dagegen zu ſein, daß der Name des frevel
haft ermordeten Präſidenten Carnot mit dem Schmntz des
Panamafſkandals beſudelt werden wird nicht als ob er ſelbſt
zu den Beſtochenen gehört hätte; aber die Dementis der
Meldung, Carnot habe von dem jungen Leſſeps ein vorbehalt-
loſes Geſtändniß der Schwindeleien bei den Panama- Anleihen
entgegengenommen und darauf die Vertuſchung der Affaire im
e dteveſe beſchloſſen, ſind ſehr matt und wenig über
zeugend.

Der Präſident der franzöſiſchen Rebublik
wird auf ſeiner Reiſe nach St. Petersburg am 20. Mai d. J.
mit einem Geſchwader in Kopenhagen eintreffen, dort einen Tag
verweilen und bei dieſem Anlaß mit dem Elephantenorden, als
ver höchſten däniſchen Ordensauszeichnung, geſchmückt werden.

Franzöſiſche Marinebauten.
Die Franzoſen haben es, obſchon ihre Flotte größer iſt als

die unſere, ſehr eilig mit den Schiffsneubauten, über die wir
bereits berichtet haben. Aus Paris wird uiterm 28. März
telegraphirt: Dem „Matin“ zufolge wird der Geſetzentwurf be
treffend die Schiffsneubauten bereits heute in der Kammer ein
gebracht. Das Blatt hofft von dem erleuchteten Patriotismus
des Parlamentes, daß es den Geſetzentwurf günſtig aufnehmen
werde. Und Deutſchland

Deutſcher Reichstag.
199. Sitzung vom 26. März 1897, 1 Uhr.

Am VBundesrathstiſche befinden ſich v. Goßler, Hollmann,
v. Boetticher, Graf Poſadowsky und Fürſt Hohenlohe. Die dritte
Berathung des Etats wird fortgeſetzt bein Militäretat
einmalige Ausgaben.

Zu dem Etat für das württembergiſche Kontingent beantragte
die Butgetkommiſſion eine Reſolution betr. Unterbringung der zwei
neuen württembergiſchen Jnfanterie-Negimenter in Weingarten (ſtatt
in Ulm). Bei der zweiten Leſung war die Abſtimmung hierüber
ausgeſetzt worden.

Württembergiſcher Kriegsminiſter Schott v. Schottenſtein legt
dar, daß einer ſolchen Reſolution aus Verwaltungs Rückſichten keines
falls würde ſtattgegeben werden können.

Abg. v. Gültlingen (Rp.) ſpricht ſich gegen, die Abgg. Re m
bol d (Ctr,) und Galler (ſüdd, V.) für die Reſolution aus.
Ebenſo der

Abg. Gröber (Ctr.), der noch bemerkt: wie könne man dem
Reichstage eine ſolche Erklärung bieten, daß der Reſulution, falls der
Reichstag ſie annehme, keinesfalls werde ſtattgegeben werden. Das
wolle er ſelber doch er einmal ruhig abwarten. Eine ſolche Er
klärung würde man ja nicht einmal dem württembergiſchen Landtag
zu bieten wagen (Heiterkeit). Und wenn Herr v. Gültlingen ſage, es
ſei ſogar unter der Würde des Reichstages, eine Reſolution zu
faſſen von der man von vorne herein wiſſe, daß ihr doch nicht ſtatt
gegeben werde, ſo erinnere er Herrn v. Gültlingen daran, daß der-
ſelbe im Vorjahre ſelber für die Reſolution geſtimmt habe. Es ſei
immer gute Sitte des Reichstages geweſen, wenn nicht zwingende
Gründe vorlägen, ſtets den bürgerlichen Wünſchen und Jntereſſ.n
den Vorzug zu geben vor den Wünſchen der Offiziere.

Württembergiſcher Kriegsminiſter v. Schottenſtein: Wer den
Vorredner hört, könnte glauben, wir legen das Bataillon nach Ulm,
weil die Sekundelieutenants das wünſchen. (Heiterkeit.) Ich möchte
doch die Rückſicht beanſpruchen, daß die Erklärungen, die ich abgebe,
ernſt genommen werden und daß man nicht ſagt, meine Gründe
hätte ich bloß angegeben, weil mir etwas Geſcheidteres nicht einge-
fallen iſt. (Große Heiterkeit) Die Herren Gröber und Rembold
haben Ulm mit Unrecht diskretirt, gleich als ob es ein niederträchtiges
Kaſernement ſei. (Heiterkeit.) Hie Herren ſprechen für Weingärten,
weil dieſes zum Wahlbezirk des Einen gehört und weil der Andere
dort geboren iſt. (Große Heiterkeit.) Redner legt dann nochmals die
militäriſchen und Verwaltungsrückſichten dar, derenthalben die Kaſer
mirurg in Ulm den Vorzug verbiene.

ach einer kurzen Entgegnung Groebers bemerkt
Abg. Lieber (Ctr.): Der Miniſter irre, wenn er glaube, es handle

ſich hier um eine württembergiſche Liebhaberei der Abgg. Groebrr
und Rembold. Es handle ſich vielmehr um eine wichtige hochpolitiſche
Angelegenheit. Der Reichstag werde es ſich nicht gefallen laſſen,
daß man ihm ſage „beſchließt, was ihr wollt, wir thun, was
wir wollen Der Reichstag werde hoffentlich darauf die richtige
t geben das Centrum werde nunmehr für die Reſolution
timmen.

Miniſter v. Schottenſtein Ich habe ausdrücklich erläutert, wieſo
wir nicht in der Lage ſind, durch die Kaſernirung in Weingarten
Erſparniſſe zu machen.

Damit ſchließt die Debatte. Für die Reſolution ſtimmen
Centrum und die Sozialdemokraten. Das Ergekniß iſt zweifelhaft.
Die Zählung ergiebt Annahme der Reſolution mit 135 gegen
99 Stimmen.

Zur r Feldbahnmaterial waren von den im Etat
verlangten 912000 Mark, erſte Rate, nur 600 000 Mark bei der
zweiten Leſung bewilligt worden.

Abg. Bachem (Ctr.) beantragt, 762 000 Mk. zu bewilligen. Der
Antrag wird angenommen.

Beim Marineetat kommt
Staatsſekretär Hollmann zurück auf die Anſchuldigungen, welche

am Mittwoch von ſozialdemokratiſchen Abgeordneten en die Oberwerft.Direltion gerichtet worden ſeien. Er habe Serh ger

und liege ihm derſelbe vor. Die Hberwerft- Direktion ſei in An
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durchaus geſetzlich
wendung ver Vorſchriften gegen unvotmäßige, agmirenoe Ardefter

verfahren und die ſozialdemokratiſchen Redner
hätten, ohne Ermittelungen anzuſtellen und ohne ſich zuvor an ihn
ſelber zu wenden, leider den Oberwerft Direktor angeklagt und ſofort
verurtheilt. Die Tirektion habe den Boden des Rechts in keiner
Weiſe verlaſſen.

Abg. Liebermann v. Sonneuberg (Reformpartei) führt aus,
die diesmalige Mehrheit des Reichstages habe nicht die Mehrheit
des Volkes hinter ſich in der Marinefrage. Die Mehrheit der
Wähſer ſtehe nicht hinter der Mehrheit dieſes Hauſes. Das heran
wachſende Geſchlecht werde die Antwort geben und ſicher opſermüthidie Kaſten für eine weitere Ausdehnung der Flotte auf 4
nehmen. Früher habe der Liberalismus anders über die Marine
frage gedacht. Die Flottenpläne ſeien weder uferlos, noch über
ſtiegen ſie die Leiſtungsfähigkeit des Volkes. Freilich würde
dieſes noch leiſtungsfähiger ſein, wenn es nicht Milliarden
durch die Raubzüge der Börſe in Griechenland, Argentinien uſw.
verloren hätte. Allerdings müßten eigentlich die Woermann und
Genoſſen und alle die Leute, derem Handel die Flotte zu Gute
komme, die Koſten tragen. Deckung könne geſchaffen werden durch
Wehrſteuer und Jnſeratenmonopol; überhaupt ſei es ein Fehler der
Regierung geweſen, nicht gleich mit Deckungsvorſchlägen zu kommen.
Eine Auflöſung des Reichstags ſei nicht rathſam, oder doch nur
dann, wenn die Regierung zur Wahlparole mache „Schutz der Land
wirthſchaft“, „Organiſation des Handwerks“ und vor Allem „Auf-
hebung der Judenemanzipation“. (Heiterkeit.)

Abg. Legien (Soz.) geht nochmals auf die Lorenzſche Broſchüre
ein und auf die Verhältniſſe bei der Kieler Werft. Die Lage der
Arbeiter habe ſich noch verſchlechtert durch die Verhältniſſe der
Gemeinden Gaarden und Ellerbeck. Wie ungünſtig dieſe Gienerhelle ja auch daraus, daß im Marineetat ſogar 25 000 ark
Unterſtützung für dieſe Gemeinden ausgeworfen ſeien. Die Ar
beiter verſprächen ſich allerdings davon für ſich gar nichts, be
fürchteten vielmehr eher noch eine weitere Verſchlechterung der
Zuſtände in jenen Gemeinden. Redner wünſcht weiter eine Ver
kürzung der Arbeitszeit auf der Kieler Werft und Lohnerhöhung.
Eigenthümlich ſei zwar in der Arbeitsordnung die Kündigungsfriſt
auf 3 Tage herabgeſetzt, aber trotzdem muthe man den Arbeitern eine
fünftägige Friſt zu. Angeſichts aller ſolcher Zuſtände begreife man
wohl, weßhalb Abg. Vielhaben neulich haben ſagen können, daß auf
den Werften der ſoziaiſtiſche Einfluß unter den Arbeitern vor
herrſchend ſei.

Staatsſekretär Hollmann erwidert auf die mehrfachen, vom
Vorredner an ihn gerichteten Fragen, über das Lorenzſche Buch
werde verſchieden gedacht werden, je nach dem Standpunkt, aber
jedenfalls könne er nichts dagegen einwenden, wenn die Werften
bei ihnen einkommende Gelder zur Verbreitung der Broſchüre ver
wenden. Den Werftarbeitern Wohnſtätten zur Verfügung zu
ſtellen, beſtehe keine Möglichkeit. Daß der Arbeiter die Mittags
zeit um eine halbe Stunde verlängert und dafür Abends
um ebenſo viel länger arbeite, dagegen würde er keinen Einſpruch
erheben, aber wenn im Privatbetrieb 10 Stunden länger gearbeitet
werde, könne man ſich auf den Staatswerften nicht mit 8 Stunden
begnügen. Bezüglich der Löhne ſei die Marineverwaltung auf die
verfügoaren Mittel angewieſen.

Abg. Förſter (Reſp.) geht unter Polemik gegen den Freiſinn
auf die Weltpolitik ein. Eine Großmacht, wie Deutſchland, müſſe
Weltpolitik treiben, und da ſei man in Bezug auf Beſchaffung neuer
Schiffe geradezu in einer Nothlage, der man ſich fügen müſſe. Auch
er meine, die Marinefrage ſei keine Wahlparole, auf die hin man
auflöſen dürfe.

Abg. Freiherr v. Stumm (NRp.) tritt für die Lorenzſche Bro
ſchüre ein und erinnert die Marineverwaltung daran, wie entſchieden
ſich 1892 Miniſter Thielen dahin geäußert habe, daß eine ſozialiſtiſche
ſog ton ſtaatlicher Werkſtättenarbeiter keineswegs geduldet werden
önne.

Samit ſchließt die Debatte und der Titel „Staatsſekretär“ wird
bewilligt.

Beim Extraordinariam nimmt das Wort
Staatsſeiretär Hollmann: „Ich kann mich nicht enthalten, noch

einie Worte zu ſprechen, obwohl ich weiß, daß ſie die Abſtimmung
nicht beeinfluſſen werden. Es iſt mir aber inzwiſchen die Aeußerung
eines ſehr hohen Herrn in die Hände gefallen, auf die Sie auch Werthlegen
werden, des hochſeligen Prinzen Karl. Derſelbe ſagte 1878: „Jn der künf
tigen Marine liegt die Zukunft des Reichs und unſere lünftige Bedeutung.
Unſere Marine muß uns die Stellung feſthalten, die das Landheer
geſchaffen hat. Wir müſſen den fremden Völkern zeigen, daß wir
auch im Frieden unſere kulturelle Arbeit und unſeren Hundel ſchützen
können wenn wir nicht in der Ferne unſere Schiffe zeigen können,
wird man bald vergeſſen, daß Deutſchland in einem großen Krieg
ſeine Einiokeit geſchaffen hat.“

Die Erledigung der einmaligen Ausgaben des Marineetats erfolgte
ſodann ohne weitere Lebatte.

Abg. Hahn ſagt hierauf unter Heiterkeit des Hauſes dem Staats
ſekretär Dank für das Wohlwollen, welchez er der Küſtenſchifffahrt
bewieſen habe.

Beim „Etat des Reichsjuſtizamts“ kritiſirt
Abg. Schönlank (Soz.) das Verhalten des Reichsgerichtsraths

Schultze und beſonders eine angebliche, ſchwere Verfehlung des
clſäſſiſchen Oberlandesgerichtsraths Stenglein, der gleichwohl im
Disziplinarverfahren nur zur Strafverſetzung in eine gleich hohe Stel
lung verſetzt worden ſei.

Staalsſekretär Nieberding: Der erſte Vorgang iſt mir un
bekannt eine Kritik über Vorgänge in den Reichsgerichtsſälen ſteht
mir überhaupt nicht zu. Im zweiten Fall hat das Gericht geſprochen

Abg. Cunh (natl.) drückt edenfalls ſein Erſtaunen über die Er
wähnung der Sache aus.

Staatsſekretär Nieberding führt aus, die Kommiſſion, welche
über einen zu ſchaffenden Schutz der Bauhandwerker zu berathen hat,
iſt jetzt zu einem Beſchluß gekommen, der mit anderen zunächſt an
das preußiſche Staetsminiſterium zu gehen habe.

Abg. Spahn (Ctr.) dankt dem Staatsſekretär
gegebenen Erklärungen.

Abg. Péus (Soz.) verlangt ein Strafvollzugsgeſetz, um Ge
fangene, welche keiner entehrenden Handlung ſchuldig ſeien, vor ent
ehrender Behandlung zu ſchützen.

Abg. Schönlank (Soz.) erörtert nochmals den Fall Stenglein.
Staatsſekretär Nieberding: Das dringerde Bedürfniß eines

Strafvollzugsgeſetzes habe ich ſchon neulich anerkannt. Augenblicklich

ſind wir außer Stande, dieſer Aufgabe näher zu treten.
An der Debatte betheiligten ſich noch die Abgg. Lüttgenan und

Stadthagen, ſowie Staatsſekretär Nieberding. Der Etat wird
genehmigt.

Hierauf vertagt ſich das Haus. Schluß der Sitzung 64 Uhr.
Montag 1 Uhr Reſt des Etats. Jnterpellation Czarlinski, Hand
werkervorlage.

Aus Nah und Fern.
Stndentiſche Huldigung. Vom Wittekindsberg be'

Minden wird gemeldet Trotz des regneriſchen Wetters geſtaltete ſich
die Huldigung der Studenten, welche am Denkmal Kaiſer Wil
helms des Großen am Sonnabend Nachmittag ſtattfand, äußerſt

Die Studirenden der königl. techniſchen Hochſchule in

für die ge

annover waren mittelſt Exkrazuges hier eingetroffen und zum
Denkmalsplatze marſchirt. Nachdem die Chargirten im Halbkreiſe
auf der Terraſſe des Denkmals Aufſtellung genommen hatten, feierte
der Vorſitzende des ſtudentiſchen Ausſchuſſes das Andenken des
Heldenkaiſers in längerer Rede. Es wurde ſodann das Lied
„Deutſchland Deutſchland über alles“ geſungen und Lorbeerkränze
am Denkmal niedergelegt. Die Feier wurde durch einen Kommers
im „Kaiſerhofe“ abgeſchloſſen, bei der Trinkſprüche auf den Kaiſer
und den Fürſten Bismarck ausgebracht wurden, an die man
Huldigungstelegramme abſandte.

dies einer Benzin Exploſion in der chemiſchen Fabrik
von Fiſcher in Unterlag bei Wien iſt dieſelbe zum größten Theil
niedergebrannt. Drei Arbeiter erlitten ſchwere Brandwunden. Der
Schaden iſt bedeutend.
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Petrontz und Lipoweny (Herzegowina) entſtand wegen Grund
ſtreitigkeiten ein Kampf, bei welchem ſechs Bauern födtlich
verwundet wurden. Der Gendarmerie gelang es nur mit großer
Mühe, die Ruhe wieder herzuſtellen. Es wurden viele Verhaftungen

e der verſchatlet. Sonnahend 3
ieben Kinder verſchüttet. Sonnabend Nachmittag geriethenin der Vorſtadt Werkach bei Augsburg ſieben Kinder be

unter einen einſtürzenden Holzſtoß ein Kind wurde getödtet, drei
tödtlich verletzt; die anderen drei trugen leichte Verletzungen davon.

Feuersbruunſt. Drei Gebäude des Etabliſſements Penziger
Glashütten Aktiengeſellſchaft in Penzig bei Görlitz ſind voüſtändig
niedergebrannt. Der Schaden iſt ſehr bedeutend.

Unfall im Kaiſer Wilhelm-Kanal. Ein Schleppzug, beſtehend
aus ſechs Segelſchiffen, welcher den Kaiſer WilhelmKanal paſſirte,
hatte bei der Einfahrt in die Holtenauer Schleuſe, des ſtarkenSturmes wegen, nicht rechtzeitig ſtoppen können und geh in

Folge deſſen die drei letzten Schiffe hart aufeinander ſie verloren
das Bugſpriet und erlitten auch ſonſt ſtarke Beſchädigungen.

Vom Prinzen von Cumberland. Nach einer Privatmeldung
aus Cannes ſoll im Befinden des Prinzen Georg Wilhelm von
Cumberland neuerdings eine Verſchlimmerung eingetreten ſein, ſo
daß derſelbe abermals einer Operation am Kniegelenk ſich wird
unterziehen müſſen.

Heer und Marine.
T. Ein neues Gewehr wird demnächſt dem preußiſchen Kriegs

miniſterium zur Prüfung vorgelegt werden. Das Syſtem, welches
den Major Raſchein, Waffenkontroleur der 8. ſchweizeriſchen Diviſion,
zum Erfinder hat, iſt eine ſelbſtthätige Feuerwaffe mit feſtem Lauf,
dern h durch Gasdruck zurückgeworfen wird. Der Erfinder hat
vier verſchiedene Gewehrarten hergeſtellt, und zwar zu 5,5, 5,1, 4,5 und
3,7 kg Gewicht. Nach der Schwere des Gewehrs richtet ſich auch der Lauf
durchmeſſer i Ein Geſchoß von 8 Millimetern Durchmeſſer
und 13,7 Gramm Gewicht erreicht bei Verwendung von 1,7 bis 2g
Pulver eine Anfangsgeſchwindigkeit von 600 w, welche indeſſen in
keinen Beziehungen zum Syſtem ſteht, das für jede Munition mit
Centralzündung anwendbar iſt. So haben z. B. Verſuche mit einem
Kaliber von 6,5 mm eine Anfangsgeſchwindigkeit von 700 m in der
Sekunde ergeben und dadurch bewieſen, daß die Anfangsgeſchwindigkeit
des Geſchoſſes bei einer beſtimmten Munition und Laufkonſtruktion
nicht leidet. Die Erfindung ſoll übrigens bei Handfeuerwaffen,
Maſchinen und Schnellfeuergeſchützen anwendbar ſein. Das Patent
für Deutſchland iſt bereits angemeldet.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine hochwichtige wiſſenſchaftliche Publikation

Prof. Robert Koch's über ſein verbeſſertes Tuberculin
ſteht, wie der „L. A.“ erfährt, unmittelbar bevor. Es ſoll dem
großen Bakteriologen jetzt thatſächlich gelungen ſein, das
Tuberculin ſo zu verbeſſern, daß die Heilkraft eine weſentlich
erhöhte geworden iſt und die ſchädlichen Nebenwirkungen, die
das Mittel zuerſt aufwies, beſeitigt ſind.

Telegramme.
Breslau, 28. März. Der wegen ſeines „offenen Briefes“

an den Kaiſer der Mafeſtätsbeleidigung angeklagte Dr. Wagener
wurde von der hieſigen Strafkammer freigeſprochen.

Paris, 29. März. Jn der Angelegenheit Arton hat
die Kommiſſion einſtimmig beſchloſſen, die nachgeſuchte Ge
nehmigung zur gerichtlichen Verfolgung einzelner
Deputirter zu ertheilen

Paris, 28. März. Der „Figaro“ verzeichnet das Ge
rücht, Lord Salisbury habe in Unterredung mit
Hanotaux Letzterem den Plan einer Beſetzung Kretas
durch zwei Großmächte, entweder England und Ruß-
land, oder England und Frankreich, nahe gelegt.

Madrid, 28. März. Canovas ſoll erklärt haben, daß
der Feldzug auf Kuba ſeinem Ende entgegen gehe.

Rom, 29. März, 12,50 Uhr Morgens. Bisher ſind die
Frgebniſſe von 50 Stichwahlen bekannt. Es
wurden gewählt 27 Miniſterielle, 10 Mitglieder der kon
ſtitutionellen Oppoſition, 12 Radikale, 1 Sozialiſt. Der frühere
Miniſter Bonacci und die früheren Unterſtaatsſekretäre Rava
und Papa unterlagen ihren Gegenkandidaten. Die Ergebniſſe
von 12 Stichwahlen ſtehen noch aus.

Athen, 28. März. Wie gerüchtweiſe verlautet, halten die
Jnſurgenten die Konſuln von England, Frankreich und
Jtalien in Akrotiri als Geiſeln gefangen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelen

Angabe geſtattet.

S Sangerhauſen, 27. März. (Der Kreistag) des
dieſſeitigen Kreiſes hielt heute hierſelbſt eine Sitzung ab, die inſofern
eine beſondere Bedeutung hatte, als damit die Grundſtein-
legung des neuen Kreisſtändehauſes verbunden war.
Der Vorſitzende Herr Landrath Dr. v. Doetinchem trug den Ver-
waltungsbericht des abgelaufenen Jahres vor, aus welchem ſich er
gab, daß ſowohl die Kreiskommunalkaſſenverwaltung, wie auch die
Sparkaſſenverwaltung befriedigende Ergebniſſe geliefert hat, denn
rſtere hat mit einem Beſtande von über 55000 Mk. abgeſchloſſen
und die Sparkaſſe bei einem Einlagebeſtande von 1 766 808 Mk.
einen Gewinn von 14 305,13 Mk. erzielt. Weiter ergab der Bericht, daß
zur Hebung der Rindviehzucht im Kreiſe 750 Mk. aufgewendet worden
ſind, dogegen aber die Gewährung von Beihülfen zur Beſſerung der
Düngerpflege und zur Unterhaltung der lendw. Winterſchule zu
Artern abgelehnt worden iſt. Sodann wurde der Etat für das
nächſte Etatsjahr berathen und ſowohl in Einnahme wie Ausgabe
auf 344 000 Mk. feſtgeſetzt. Die Kreisſteuer iſt mit 213 000 Mk. in
Soll geſtellt und es bedarf zu d. ren Aufbringung der Erhebung eines
Zuſchlags von 44 der Einkommen, Grund, Gebäude und Ge-
werbeſteuer. Dieſer Pro ntigt wurde genehmigt. Von den
Ausgaben entfallen u. A. 15114 Mk. auf die Kreisverwaltung,
129 368 Mk. auf die Chauſſeeverwaltung und 27 515 Mk. auf die
Schuidenverhältniſſe (15 515 Mk. Zinſen, 12 000 Mk. Awmortiſatien.)
Die Kreiskrankenverſicherung erheiſcht fortgeſetzt Zuſchüſſe, diesmal
13 000 Mk., dagegen gehen die Aufwendungen für die Natural-Ver-
pflegungsſtationen zurück, denn während der vorige Etat
10 000 Mk. dafür enthielt, ſind in den jetzigen nur 8000 Mk.
eingeſtellt. Zur Förderung des Wegebaues enthält der
Etat 10000 Mk., zur Förderung des Obſtbaues im Kreiſe
300 Mk. und zur Förderung der Rindviehzucht im Kreiſe 1000 Mk.
Nach Schluß der Sitzun unterzeichneten der Herr Landrath und
ſämmtliche anweſende Kreistagsabgeordneten die Urkunde zur
Grundſteinlegung des neuen Kreishauſes und begaben ſich
dann nach dem Platze, wo das neue Heim des Hauſes zu ſtehen
kommen ſoll. Die Feier, die ſich darauf vollzog, war eine erhebende.
Herr Paſtor Voigt hielt die Weiherede. Möge rechter Segen auf
der Arbeit ruhen, die demnächſt in dem neuen Hauſe errichtet
werden wird

Gemüthliche Zuſtäunde. Zwiſchen den Bauern der Ortſchaften 8 Sanugerhanufen, 28. März. (Paſtor Kö gſchke) ſoll ent
ſchloſſen ſein, ſeiner von dem Oberkirchenrath angeordneten Verſetzung
nach Sierakowitz keine Folge zu leiſten. Er würde ſo
mit feines Amts verluſtig gehen.

Zeitz, 26. März. (Ertrunken.) Aus dem Lehrlingshauſe
der Lehr und Erziehungsanſtalt Moritzburg entfloh geſtern
Mittag ein Zwangszö e g, nahm ſeinen Weg durch den
Garten einer benachbarten Villa und wollte, um vor ſeinen Verfolgern
ſicher zu ſein, durch die Elſter. Er erreichte jedoch bei dem jetzigen
Waſſerſtande des Fluſſes das jenſeitige Ufer nicht, verſchwand in den
Fluten und ertrank.

r r a. U., 27. März. (Heb ung der Fiſcherei.
ute Obdſternte in Sicht.) Auf Koſten des

Deutſchen Fiſcherei- Vereins wurden den Königlichen
Strommeiſtern in Merſeburg, Naumburg, Freyburg und Roßleben
je 15 000 Stück kleine Aale zur Einſetzung in Saale und Unſtrut
überſandt. Die Sendungen kommen aus der Kaiſerlichen Fiſchzucht
anſtalt St. Ludwig im Elſaß. Gerade der Aalfang iſt in beiden
Flüſſen während der letzten Jahre ein recht befriedigender geweſen.

An ſämmtlichen Obſtbäumen iſt in dieſem Jahre der
Knospenanſatz ein v reicher, ſo daß wir einer guten
Obſternte entgegen ſehen köhnen, wenn nicht Fröſte zur Zeit der
Blüthe alle Hoffnungen vernichten.

S Eilenburg, 27. März. Beilegung eines Streiks.)
Durch die Vermittlung des Bürgermeiſters Sydow iſt der Streik
der Maurer und Zimmerer beigelegt, ſo daß die Arbeit
am Montag wieder aufgenommen wird. Die Forderung der Maurer
lautete von Anfang Täglich werden nur 10 Stunden gearbeitet.
Der Mindeſtlohn beträgt für die Stunde 35 Pfg., Ueberſtunden
werden mit 45 Pfg. bezahlt. Die Meiſter bewilligten anſtandslos
die erſte und dritte Forderung, wollten weiter auch einen höheren
Lohn bis 35 Pfg. zahlen, aber nur nach der Arbeitsleiſtung. Nach
den getroffenen Vereinbarungen, die geſtern Abend in einer Haupt
verſammlung der Arbeitnehmer angenommen worden ſind, ſoll an
die älteren Geſellen ein Durchſchnittslohn von 33 Pfg. gezahlt
werden, ſo daß die Maurer und Zimmerer künftig in zehn Stunden
ſo viel verdienen, als vorher in elf Stunden. Junggeſellen werden
nach ihren Leiſtuugen gelohnt.

Calbe a. S., 27. März. (Et at s.) Jn der geſtrigen
StadtverordnetenSitzung wurde der Haushaltsplan der
hieſigen Kämmereikaſſe pro 1897/98 in Einnahme und
der auf 164 000 Mk. feſtgeſetzt und die Erhebung von 100 Proz.
der Einkommenſteuer und von 150 Proz. der Realſteuern beſchloſſen.

Der heute verſammelte Kreistag ſtellte den Haushaltsplan
des Kreiſes Calbe pro 1897/98 in Einnahme und Ausgabe
auf 462 000 Mk. feſt und beſchloß die Erhebung einer Kreisſteuer
in Höhe von 30 Proz. der Einkommen und der Realſteuern (gegen
25 Proz. im Vorjahre).

s Weimar, 27. März. (Der Großherzog und die
Großherzogin von Baden) trafen heute Vormittag hier ein,
um dem Großherzog einen Beileidsbeſuch zu machen. Sie begaben
ſich auch nach der Hofkirche, in der die verewigte Großherzogin auf-
gebahrt liegt. Um 1 Uhr reiſten ſie weiter.

-ys Weimar, 27. März. (Zum Befinden des Groß
her zog s.) Aus zuverläſſiger Quelle wird mitgetheilt, daß die in
der Preſſe verbreiteten un günſtigen Gerüchte über das Be
finden des Großherzogs den Thatſachen nicht ent-
ſprechen. Der Großherzog iſi zwar durch das plötzliche Hinſcheiden
der Großherzogin tief erſchüttert, ſein körperliches Befinden aber
giebt zu keinerlei u Veranlaſſung.

-rs. Gera, 27. März. (Jm Landtage) wurde geſtern das
Jagdgeſetz mit geringfügigen Aenderungen angenommen es ſoll
am 1. September 1898 in Kraft treten. Jn der heutigen Sitzung
erklärte die Regierung, daß der Lotktterievertrag mit
Sachſen auf zehn Jahre verlängert worden ſei und zwar
unter Erhöhung der Abfindung. Das Fürſtenthum Reuß
z L. nehme nicht an der geplanten thüringiſchen

otterie Theil. Zum Bau der Bahn Gera-Meuſelwitz
37 000 Mark bewilligt. Dann erfolgte der Schluß der

eſſion.
W Eiſenberg, 27. März. (Brand einer Wurſtfabrik.)

et iſt durch Feuer die Wurſtfabrik der Gebr. Pilling zer-
tört worden, wobei auch der ziemlich große Vorrath an Wuürſten,

etwa 400 Centner, ein Raub der Flammen wurde.
u èèſf S

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 30. März Veränderlich, Niederſchläge, leb
hafter Wind.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuche
Straußſfurt 26. März 1,85. 27. Mär, 1,80. 0,05 S
Halle 23. 252. 29. 2,50. 0,02 STrotha 28. 3,26. 29. 3,24. 9,02 SAlsleben 26. 3,42. 27. 3,32. 0,10 S

Elbe.

Aug. 26. März 2,57. 27. März 2,47. 0,10Dresden 126. 1,12. 0,08 2Wittenberg 3,95. 5,20. 0,06 SBarbv. 4.28. t 4228.Magdeburg 3,73. 3,78. 7 0,05Wittenberge 3,80. 3,93. 2 0,13

Volkswirthſchaftlicher Theil.

(Nachdruck mit dem Vermerk: „Aus der Halleſchen Zeitung entnommen“, geſtatter)

Lericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich r Getreidepreiſe
5 pro 100 Kilogramm
in der Zeit vom 24. bis 28. März 1897.

Kreis Merſeburg. Weizen gering 14,50, mittel 15,--,
gut 15,40 c. Roggen gering 11,50, mittel 11,80, gut 12,Gerſte gering 13, mittel 14, gut 15,30 A. Hafer gering 12,50,

mittel 15 gut A. Gibſen gering mittel
gut

Kreis Stendal. Weizen gering 15, mittel 15,20-15,25,
gut 15,50 Roggen gering 11,80, mittel 11,80 12,00, gut
12,20 c. Gerſte gering 12,50, mittel 12,00--13,00, gut 13,50
Hafer gering 12,50, mittel 12,50 13,00, gut 13,50 A. Erbſen
gering 13,50, mittel 14, gut 14,50 A.

Kreis Bernburg. Weizen gering mittel
gut 14, A. Roggen gering mittel gutGerſte gering mittel 13,50, gut A. Hafer gering
mittel gut A. Erbſen gering 10,50, mittel
gut h e A.

Kreis Querfurt. Weizen gering mittel gut
16,60 c. Roggen gering mittel gut 11,60 c. Gerſte
gering mittel gut 12 12,50 c. Hafer gering
mittel gut 12--12,25 A. Erbſen gering mittel
gut 12,50

Kreis Zerb ſt. Weizen gering miite A.Roggen gering mittel 11,70, gut 12, A. De
mittel 14, gut 15, A. Hafer gering mittel 13, gut
14, A. Erbſen gering mittel 14, gut 15, A.Kreis Neuhal dens leben. Weizen gering miltel 14,4,
gut 15,2 A. Roggen gering mittel gut
Gerſte gering 14, mittel 14,--, gut A. Hafer r
mittel gut A. Erbſen gering mittel
gut MKreis Oſchersleben. Weizen gering mittel 14,20,
gut A. Roggen gering 1I, mittel gut MGeiſte gering mittel gut A. Hafer gering
mittel gut A. Erbſen gering mittel
gut MKreis Wanzleben. Weizen gering 12,5, wittel 13,5,
ut 15, oggen gering 11, mittel 11,5, gut 12, Merſte gering 10, mittel 11, gut 15,5 Hafer gering 12,5,

mittel 13,5, gut 13,8 A. Erbſen gering 12, mittel 12,8,
gut 146

Kreis Gardelegen. Weizen gering mittel
ut A. Roggen gering 11,80. mittel 12, gut2,20 Gerſte gering 11, mittel 11,50, gut 12, M

Hafer gering 11, mittel 13, gut 15, A. Erbſen gering
mittel gutKreis Delitz ſch. Weizen gering 14, mittel gut
15,40 A. Roggen gering 11,8, mittel gut 12, M
Gerſte gering 11,8, mittel gut 16, A. Hafer gering 12,5,
mittel gut 14,8 Erbſen gering mittel
gut

Kreis Worbis. Weizen gering 13,30, mittel 14,10,
ut 14,50 Roggen gering 12, mittel gut 12,75
erſte gering 11,60. mittel gut 12, M. Hafergering 1150, mittel 11,80, gut 12, A. Erbſen gering 12,60,

mittel 13,50, gut 14,Kreis S Wweinie- Weizen gering mittel gut
14,71 A. Roggen gering mittel gut 11,78
Gerſte gering mittel gut 11,79 Ac. Hafer geringmittel gut 12, A. Erbſen gering mittel
gut

Viehmärkte.
Berlin, 27. März. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 3942 Rinder, 7811 Schweine, 1116
Kälber, 8079 Hammel. Da Rindergeſchäft wickelte ſich, obwol l
der Auftrieb um 725 Stück geringer war als letzten Sonnabend, nur
ruhig ab; feinſte Stiere waren allerdings ſchnell vergriffen, ſchwere
fet e Bullen und ſchwere fette knochige Ochſen vernachläſſigt. Es
bleibt nur geringe r Ueberſtand. I. 54--58 II. 4752 III.
40--45 IV. 34-38 die 100 Pfund Fleiſchgewicht. Der
Schweine markt verlief ruhig und wird geräumt. I. 49-50
ausgeſuchte Poſten darüber, II. 47—-48 III. 45--46 A. die
100 Pfund mit 20 Tara. Der Kälber handel geſtaltete ſich
ruhig. I. 55--59 ausgeſuchte Waare darüber, II. 48--52
III. 40--45 das Pfund Fleiſchgewicht. Am Hammel markt
war der Geſchäftsgang ruhig. Es wird ausverkauft I. 47— 48 4,
Lämmer bis 50 4 II. 44--45 das Pfund Fleiſchgewicht.

Markktberichte.

Preisnotirnungen für Getreide 2c. in Berlin
(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).

Weizen loco guter pommerſcher 160,00 frei Wagen, per Ma
160,25 161,50.

Roggen loco per Mai 119,00--118,50--119,75, per
Juni 119,50- 119,00 120,25, per Juli 120,00 120,75.

Gerſte 102,60--175,00.
Mais amerikaniſcher 82,00--86,00 per Mai 82,00.
Hafer loco 122,00--148,00, feinſter über Notiz bezahlt, per

Mai 126,25 126,75.
Roggenmehl Nr. 0 per Mai 15,85--15,90.
Petroleum loco 20,70.

Magdeburger Handelsbericht vom 27. März. (Nicht
amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,75 ungewaſchene 9,50--9,75 Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene 10,75 Ac, ungewaſchene 9,50 M.Prima ar koffelſtärte und eMehl 16,50 17
Rapskuchen 9,50--10,50

Leipzig, 27. März. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold in Leipzig. Weizen per 1000 ka retto, flau,
inländiſcher 135 152 bez. Brf., feiner über Notiz, ausländiſcher 180
bis 186 bez. Brf. Roggen per 1000 kg netto, flau, hieſiger trockener112 122 de B., feuchter 100-- 112 bez. Brf., Poſener 128 130

bez. Brf., ausländiſcher 128 bis 130 bez. B., Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte 130 bis 155 bez. B., Mahl- und
Futterwaare 112 126 bez. Brf., Hafer per 1000 kg netto
inländiſcher unberegneter 140-- 146 bez. B., beregneter 120--130 bez.
Brf., ausländiſcher 136 bis 146 bez. Brf., Mais per 1000 kg netto
amerik. u. runder 88--90 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl ver 100 kg netto
frei Haus hier ohne Faß, ruhig, flüſſiges 54,25 bez., ge
frorenes Außeramtlich: Malz per 100 kg netto 14 A.
Ia. Saal 27,50--28,50 A. Wicken per 1000 kg netto loco 140--150,
Erbſen per 1000 kg netto loco große 155- 175, do. kleine 140--160,
do. Futter 130-- 140. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 95--115, do. weiß nach Qualität
90 120, do. gelb nach Qual. 38--45, ſchwed. nach Qual. 60 bis
100. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
get mit 50 Verbrauchsabgabe 58,20 Geld, mit 70 C.

erbrauchsabgabe 38,50 Mark Geld. Dienstag, 23. März, mit
50 Verbrauchsabgabe 58,40 c. Geld, mit 70 A. Verbrauchsab-
gabe 38,70 Mark Geld.

Nordhauſen, 23. März. (Getreidebericht von Wede-
kind Co.) Jm Getreidehandel waren alle Artikel gänzlich ver
nachläſfigt und fehlte es an jeglichem Abſatz, obgleich man
Forderungen allerſeits ermäßigte.

Wir notiren heute Weizen 130--145 Roggen 115-- 120
Gerſte 110--120 AC, Hafer 110 120 c. Alles per 1000 Kilogramm
netto erſte Koſten.

Südafrikaniſche NinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.

SchluſßCourſe vom 27. März 1897.
Tendenz matt.

Bonanza 3,06, Buffelsdorn 1,06, Buffels conſ. 0,25, Champ d'or 0,75, Chimes 0,37,
City 3,50, Comet 1, Crown reef 10,50, Durban 5 37, Eaſtrand 2,59, Eauſtleigh 0,37,
Goch 1,18, Goldfields 6,25, Glencairn 2, Henry Nourſe 5,52, Heriot 7,15,
Jumpers 2,93, Klerksdorp Knighis 2,51, Lancaſter 1,87, Langlaagte 2,75, Lang-
lagte B. 0,75, Langlaagte Royval 0,37, Luipaards Vlei 0,93, Mainreef 0,75, Modder
fontein 1,87, Modderfontein extenſion 0 62, Nigel 1,62, Nigeldeep 0,62, Prinzeß 2,12,

andfontein 1 56, NRoodevort deep 0,75, Sheba 1,87, South Weſt Rand 60,25, Weſt Raad
5,43, African Eſtates 0,75, Alexandra Anglo french 1,81, Chartered 2,15, Maſhonn
land 1,56, Matabelereefs 3,37, Oceana Minerals 0,31, Potſchefſtrom Rand RNhodeſia
0,50, St. Auguſtine Oceana cons 1, Molyneux 0 68, De Beers

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Hrilliant Block 0,81. Great Boulder 8,93, Hampton Landsl.

Hampten vlains 3,87, Hannans Brownhill 6,47, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,81,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,31, Mainland Conſols 1,62, Menzies 0,68, Jooker

Scſiuware Fillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

h nach Maass [2594

60 s Steinstrasse 15.
Aner kannt leistunzsfähiges Gegchäft empäoliht aion ergobenst.



B. T Fingalls WeſtAuſtr. ſinauce 3,06, Wealht of

Waaren nud Produktenverichte.
Hetreide.

Stettta, 27. März. Weizen ſtill, ioco 157 155,
Me., Novbr. Dzor. Mt.
ver Novbr. M2.,

Mt.
Kölun, 27. März.

Mt. bz. ver Novbr.
Koggen unverändert, loco 115,00 Mt.

vor. Novbr. Dezbr. Bommerſcher Hafer loco 124 127 Geld,

Weizen alter hieſiger ioco neuer dieſiger
loco Koggen diefiger loco 7 fremder locoloco Hafer alter diefiger loco neuer dieſiger „0, fremder „00.

Hamburg, 27. März. Weizen ioco matt, dolſtein. loco neuer 158--165 Mk.

r

Roggen loco ruhig, mecklenourg. loco geuer 122 125 Mt. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 82 Mais 80,00. GSerfſte feſt.

Wien, 27. März. Weizen ver Hervbſt 7,42 Gd. 7,43 Br., per MaiJum 7.69 Ed.,T.20 Br., ver Frühjadr 7,86 Gd., 7,87 Gr. r P ver Herba 6,64 Wd., 7,66 Sr.
MaiJuni 8,52 Gd., 6,55 Brt., ver Fri lade Gd. c,52 Br. Gö., vr.
ZnniJult Gd., Br., ver Juli- Auguſt Br. pr. Aug. Sptbr. Mais

2,e81 Sr. ver Herbſt Gd. Br.per Br. per Mai 373 3,80 Gd.,
Früdjadr 6,12 G d., 6,13 Br.

BVeſt. 27. März. Weizen loes feſt, per Herbſt 7.17 Gd.,
7,74 Sd., 7,75 Br. per MaiJuni

7,28 Br., per Frühjahr
/68 Gd., 7,69 Br., Roggen per Frühjahr 6,36 Gd.6,38 Br. Hafer per Hersſt Gd. Sr. ver Frühjahr 5,65 Gd., 5,69 Gr.Na per MaiJuni 1897 3,55 GSd., 3,57 Br., ver Sepeor Oktbr. Gd., Br.

Varis, 27. März. Anfangsbericht. Weizen behauptet ver Aug. perpr. April 21.65, per März 21,50, ver MärzJuni pr. MaiAug. 22.30, For
ruhig ver März 1 50, per JuliAug r5, I.

Baris, 27. März. (Schlußdericht. Weizen feſt, ver Ang. ver Oktbr.
ver Jan. pr. März 21.760. per April 21,70, ver Mai -Aug. 22,30. Koggen
ruhig, pr März 13,66, per Juli-Aug. 33,10.

Amſterdam, 27. März. Werzen auf Termine niedriger. per März
pr. Mai 178, Roggen ioco auf Termine feſt, ver Juli ver Oktbr.do. ver März 0, pr. Mai 97. pr. Juli 97.

Autwerpen, 26. März. Weizen ruhlg. Roggen behanptet. Hafer
feſt. Gerſte dehauvtet.

London, 26. März. An der Küſte 6 Weizetadnngen angedoten.
New-Pork, 27. März. (Telegramm.) Rother Winterweizen S27 Weizen vr.

pr. März vr. Avril per Mai 787 ver Juli 77 Mais per Närz 281,,
pr. Mai 30, pr. Jult 13 Mehl 365, Getreideicht 22

Chicago, 27. März. (Telegr.) Weizen pr. März 717 per Mai, 727
Mais per März 222

Zucker.
2 Danivarg, 27. März. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker l.

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver März 3,97 per April 8,95,per Mai 971 ver Auguſt 9,10, per Oktober 8,95, per Dezember 9,5. Ruhig
0 London, 27. März. 969 Prozent Javazucker 11 mihis, Rüben Rohzucker loco

ruhig

Prodult Baſis 889

Kaffee.
Hamburg. 27. März. (Vormittagsbericht.) Good average Santos. März 44,75 G.,

per Mal 44,75 G, per Septemoer 46,00 G., per Dez. 46 25 G.
DHavre, 27. März. (Teiegramm von BVermann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New

Dort ſchloß mit 5 Voints Baiſſe. Rio 14000 Sack, Santos 18 000 Sack.
Havre, 27. März. Schlußbericht. (Detegramm von Veimann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos ver März 54,75, ver Mat 55,00, per Sept. 56.00,
Tendenz Behpt.

Java Kaffee good ordinaro 50.00

Vetrolenm.
Amſterdam. 27. März.

Anutwerpen, L. März. RNaffinirtes Tyve weiß loco 172, bez. u.
Br., März 17* Br., April 17 Br., Mat Tendenz: Ruhig

Spiritus.
Berlin, 27. März. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Mark BVerbrauchsabgabe

58,4 Mk., intt 70 Mk. Verbrauchsabgabe 38,7 Mk. Mit Faß Maiwaare 42,6 Mt.
Septemder 44,1 Mk. Obne Faß Mal Mk.

Bresian, März. Spiritus per 100 Liter 106 Prozent excl. 20 Mk. Verbrauchsabgade per Mürz 5620 Br., do. do. 70 Mark Berdrauchsabgabe per März
36,60 Br.
ſeg 2 gfSettin 27. März. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſum-

er

Hamburg, 27. März. Spiritus ſtill, Märzoril 19 Gr., April-Mai 192 Br.,Nai Juni n Sr. Sept. Okt. Br.
Paris, 27. März. (Anf.-Ber.) Spiritus matt. Närz 34,0. April 3,59,

MaiAuguſt 35,00, Okrober- Dezember 33,50.

Oele. DOelfaaten. Fettwaaren.
Berlin, 27. März. Kübösl. Maiwaare 52,8 Mk.
Stettin 27. März. Rüböl März 54,00 Mk.
Köln, 27. März. Rüböl loco 57,59, ver Mat 58,80.
Hamburg, 27. März. Rüböl (unverzollt) ruhig loco 54,50 Br.
Paris, 27. März. (Anf.-Ber.) Küdöl matt, März 53 25, April 88,25. Mai

Auguſt 5425, September-Dezember 54,50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 27. März. (Amtlich.) Erbſen, g Abe, zum Kochen 20,0 40,00 Mk.

Speijebodnen weiße 25——50 Mk., Linſen 25——60 Mk.
Nordhanſen, 27. März. Kochlinſen 18,00-—-24,00 Mk., Kocherbſen 18--20 Mk.

Speiſebohnen 22,00--24,00 Mk. ver 100 Kilogramm

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 27. März. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,50 Mk., Kartoffelmehl

16,9 M., feuchte Stärke 9,70 Me. Kartoffeln 5,00--6.00 Mk.
Nordhauſen, 27. März. Kartoffeln 4,82——5,20 Mk., per 100 Zilogramm.Hamburg, 26. März. Karroffelſtärke, prima Waare prompt 192 I7 M.

Lieferung Avril- Mai 16 71 Mt., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 161, bis17 Mk., Lieferung Aoril Mai 161 Mk., Superior Stärke i Nt,
SuperiorRedi 16 17 Mk. per 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 27. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10 66 t. Bauchſleiſch 00 20 Mt. Schweinefleiſch 1,00 150 Mk. Kalkſieiſch 1,00- i. 90 Mt.

Hammelfleich 1,90--1,60 Mk. Butter 2,60 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,26 bis
4,09 er Schock.

Nordhanſen, 27. März. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 20 30 Mk. geräucherter Speck 1.40--2,80 Mk
Haminelfleiſch 1,106--1,20 Mk., Kaldfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,60 Mk., Speiſebutter 2,10--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,36 2,40 Mk., Eier 0,80--0,87 Mk. per 1 Kilo
gramm. Eier 2.40--2,60 Mk., Käſe 409--4,50 Mk. ver Schock.Hamburg, 27. März. Schinalz. Steam,. 22 00 Mt., Fairbank 22,75 Mk., Armonr
Spezial 24,50 Mk. Chamderlain Roe Co. 24,00 Mk., Hamburger raff.: Radbruch SternKreuz u. Schaub 22,00 32,00 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 24,75 Nart, in Firkins 112 Pfd. 25 25 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 26,25 Mk. in Eimern à 25 Pfd. 26.75 Mark, unverzollt.

Fiſche.
BVerlin, 27. März. Karpfen 1,00 2.20, Mk. Aale 1,20-2,40 Mk., Zander 1,00

bis 2,50 Mt. Hechte 1,00 --2,60 Mk., Barſche 0,89--1,60 Mt., Schleie 1,20--2.40 Mk.Bleie 0,60 120 De per Kilogramm, Krebſe 2.50 12,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 27. März. Steinbutt 160 Pfg kl. 130 Vfg., Seezungen, große 120 Pfs.
kleine 140 Pfg. Kleiße, große 80 Vfg., kleine 45 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
50 Pfg., Scdollen große 38 Vfg., mittel 45 Pfg., kleine 30 Pfg., Schellſiſche, große 32 Pfg
uittel 25 Pfg., kleine 13 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Bfg.. Silbderlachs 165 Pfg.

100 Kilogramm.

Cabileu, Fe 16 1 kleine 16 Pfg., Lengſiſch 10 Gfg., Kaurrhähne 5 Pfg Noch
12 Pfo B

Stroh. Heu.
Berlin 27. Räcz. (Amtlich.) Richtſtroh 22—t,82 M. Heu 4,70 20 M. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen, 27. März. Richtſtroh 359—4,50 M. Heu 6,09--660 Mk., fe

Banmwolle und Wolle.
Leipzig, 27. März. Kammzug-Terminhandel. La Vata. Grundmuſter Bver nacy 2,35 Mk., per April 2,95 Mk, ver Mai 2,95 Mk., per

Juni 2,95 M., per Juli 295 Mk., per Auguſt 2,95 Mk. SeptemberMt., per Dndder 2.95 Mk., per November 2,071 Mk., Dezember
Januar 2,57 Mk., per Februar 2,97 Mk. Umſaß o oö Kilo

Stetig. Upland middling loco Pfg.7. März. Baumwolle
Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon fürLiverpool, 21. März. (Schlußb.)

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per MärzApril 35 Verkäuferpreis, per AuguſtSeptember 286 Werth,Avril Mai 3 Werth, September Oktober h Werth,
MaiJuni 223 Werth, Oktober November Kaufervrels,Juni- Juli 35 Werth, November- Dezember z. a Werth,Juli Auguſt 25 Werth, Dezember Januar Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 27. März. (Chiliſalpeter) Loco 7,62 Mari.

Metalle.
Amſterdam 27. März. Bancazinn 37.
London, 27. März. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 49 Lſtrl., 3 Monat4915 Lſtrl. Blei ſpan. I Lſtrl., engl. 11 Lſtrl., Zinn 59 Lſtrl. gint 171, Lſtrl.

Que ſie er I. 7 Lſtrl. 5 d., II. 7 Lſtrl. 31n n Iigrow, 27. März (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants
45 sh. 3 d.

Nio de Janeiro, 26. März. Wechſel auf London S
Bunenos-Ayros, 20. März. Goldagio 259,57.

Berantwortlich: Alfred Sebeling für Politit und Volkswirthſchaft;Dr. Walther Gebeirs leben für Feuilleton, Theater und Provinzielles;
Derſ. i. V. firr Lokales und Allgemetnes; Adelbert Kirſten für den Inſeraten
theil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9— 12 Ubr Vormittags.,
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per ſön lich ſondern e
„Aur die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a

zu adreſſiren.

Familien-Nagqhricht.
Statt beſonderer Meldung.

Heute Nechmittag wurde mir meine gute Mutter
Friederiice Frautmann geb. Wendeunburg

durch einen ſanften Tod entriſſen. Dies zeigt ſchmerzerfüllt an
Halle a. S., den 27. März 189iarearethe Traut mann.Vremen, 27. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum. Loco 5,75 Br.,

Tendenz Feſt.
Hamöburg, 77. März. Petroleum Standart white loco 5,69. e 179 hechte S 28 BVfg., S b 329 iBekanntmachung.

Für die Zeit vom 1. April bis 30. September d. Js. iſt das ſtädtiſche Leih
amt an allen Werktagen Vormittags von 8 bis 12 Uhr und Nachmiktags von 3
bis 5 Uhr für das Publikum geöffnet.

Unter Hinweis auf die diesſeitige Bekanntmachung vom 28.
hierdurch nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß Gold und
Vor und Nachmittags in Verſatz genommen werden.

Am letzten Werktage eines jeden Monats iſt das Leihamt wegen Abſchluſſes
der Bücher nur von 8 bis 12 Uhr geöffnet.

Halle a. S., den 16. März 1897.

Januar er. wird
Silberſachen jetzt

Der Magiſtrat.
Staude.

Bekanntmachung.
Die Gewer?eſteuerrollen der Stadt Halle a. S. für das Rechnungsjahr

1897,98 liegen bis Ende dieſes Monats in dem magiſtratualiſchen Steuer Bureau,
Zimmer Nr. 16 des Ratl bhauſes, zur Einſicht aus.

Dies wird mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß nur den
Steuerpflichligen hieſiger Stadt die Einſt ht in die Rollen geſtattet iſt.

Halle a. S., den 20. März 1897.
Der Vorſitzende des ten sſchuſſes der Gewerbeſtenerklaſſen III. u. IV.

Holly, Bürgermeiſter.

v 7 VFrauen- Verein für Stadtmiſſion.
General Berfammleng,

Mittwoch, den 31. März, Nachmittags 4 Uhr im Dom-Gemeindehans,
kl. Klausſtraße 12.

Jahresbericht, Kaſſenbericht und Vorſtandswahl.
Berlin: Reiſe- Erinnernngen.

Mitglieder und Freunde ſind hierzu herzlich eingeladen.

Grüneiſen.

Frauen-Industrie- und Kunstgew. Sohule,
akademische Lehranstalt l. Ranges

c

Tagesordnung:
Vortrag des Herrn Generalſekretärs Henning

Unſere

für modernste Damenschneiderei und Wäsche- Confection,

älteste und bestrenommirte am Platze,
Halle a. S., Sophienstr. 17, Wilhelmstr. Beke. [3778

und HKethede der Berl. AKademie. Ausbildung als
Ferner Unterricht in sämmtlichen Kunsthand arbeiten.

Für Damen höh. Stände Separat-Kurse. Prospecte
Vorsteherin Frl. Clara Martimi.
v 3frau Louise Prosniewsky,

stanatiüeh Seprüſrte Lehrerin Cür weibliche Handarbeiten

Lehrinstitut re Aer
29, I. Ha G a. S. Marienstr. 29, I.

Besucht von Damen aus den besten Familien
eig nen einfach sicheren, durchaus bewährten Methode Hand-

nach ihrer d und Maschinennähen und Zuschneiden aller Arten

S stemm
Diroctricen.
Auf Wunsch Pension.
gratis und franco durch die

Maruäonstrr.

Wüschegegenst a. Prospekte werden auf Wunsch sofort franco zugesandt.
Für g u Schülerinnen billiüge und Iiebevolle

An rn I ause.e ooln's Nährzwieback
au, befördert die Körperzunahme re s durch ſeinen hohen

dal wrwerlh und Gehalt an Näbrſalzen geeignet, das Kind vor den Folgen fehler-

haſter Ernährung zu ſchützen. Jn Lüten und Paqueten zu 10, 20, 30 und gCarl ICoch's Nährzwieback- Fabrik, Herrenſtr. I,
ſowie e in den bekannten Verkaufsſtellen. [2885

Ich beabſichtige in Halle ein

ru Knoche

Preiswerthe Güker Mädchen Penſionat
jeder Größe, auch zu errichten. Herr Prof. Dr. Suchs-

land (Halle, Königſtraße 80) wird die
Freundlichkeit haben, über die Aufnahme-
bedingung jede gewünſe chte Auskunft zu

ertheilen. Anna FrankKoe.
Altes Gold, Silber, Juwelen e

Rübenwirthſchaften

vermittelt prompt

Feodor Schmidt,
kauft zu höchſten Preiſen Pohlmann,Jnowr a la
Goldarbeiter und Juwelier, Schulſir. 9.Taxator und La udwirth.

Methode Berlitz
Englisch, Französisch.

Nationale Lehrkeräfte.
Während des Unterrichts wird nur die

zu erlernende Sprache gesprochen.,
Prospecte gratis und franco.

Sternstrasse S. [3225
Hans Verwaltung

übernimmt Wonmer, Sophienſtr.16.

Otto Wagole
alle (Saaleß,

empfiehlt alle beſſeren Fabrikatein

Faßirrädern
zu eivilen Preiſen.

a Man Wir Preislisten. mVerkanfslokal n. Reparakurwerkſtalt
Große Stein ſtr. 83.

J Bedienung ſtreng reell und gut

S i

IHauptniäedertage bei

C. Rum ha IIa
er. Steinstrasse II.

Blaſen- u. Harnröt rercwen
beilt ſchmerzlos ohne Einfreritzung in wenigen Tagen

Samta l
Lehmann.

Jede Kapſfel trägt die Jnitialen
I. I. als Garantie für die Echt-
heit und enthält oſtind. Santalholz-öl 0,15 abdotzPreis pro Flacon unr 2 Mark.

Berliner Capsules-Fabrik, Berlin C.
zu haben in Halle: Löwenapotheke

Thüringer Weisskalk,
Beſten Bau und Düngekalk (ca

9590 Aetzkalk) liefern in ſtets friſchge
brannter Qualität zu billigſten Tages

preiſen die [1912
Stedtener Kalkworke

von K. Sohrader, Halle a. S

eher m arcin miasente, Ereslan.Auskunfts-Bureau, gegr. 1873.
Specialist für detaillirte ramiliäre Berichte allerorten und

evtl. auch anonym. [11 7

G 5500 mit 90
Vierte Berliner

empfiehlt und versendet auch gegen

garantirte Gewinne.

Ziehung am 13. und 14. April 1897.
Hauptgewinno im Werthe von

30 000, 25 000, 15 000, 12 000,Toose à I Mk. 11 Lose für 10 M. Porto und Liste 20 Pfg.,

Carl Meintze, vnter- m i en 3.
5 500 0 mit 90 garantirte Gewinn e.

Pferde- Lotterie
(3121

10000, 8000, 7 900 ete.
Briefmarken oder unter Nachnahme

8

Zucker-Säcke, 1000 g

I Saekband, à Pfd. 31 Pfg.
Winter Pferdedecken mit

gezeichnet, 6,50 Mk.
Sommer-FPferdedeecken, à

Wasser diente geogel-iIanon von 15—30 k.

Setreide-Säcke,2 Pfd. Tehger, 75u. 85 Pf. gezeichnet.

Schwarze e rege gatsitzend, 6,75.
r

800 g, 37—-31 Pfg. S z
Z

Segelkatt 2 agelfautter Se

2,50 bis 6,00 M. S
r 350. So

e t
Mühlenanweſen im oberen

in landſchaftlich ſchöner und
geſchäftlich günſtiger Lage, nächſter Güter-
bahnhof der Linie Berlin- München 20 Min.
entfernt, Geleisanſchluß möglich mit Kunſt-
mühle, Lohnmühle, Schneidemühle, Oel-
mühle und Oelraffinerie, großen Wohn
und Wirthſchaftsgebäuden, großer Waſſer-
kraft, vorzüglich geeignet zu großer Anlage,
iſtFFamilienverhältuiſſe halber zuv erkaufen

Offerten an (3341C. A. Kirsten,
Rechtsanwalt und Notar, Gotha.

Rittergutspacht-Ceſſion.

Rittergutspachtung, 3 Meilen (1 Std. p.
Bahn) von Magdeburg, direkt am Bahnhof und kl. Städtchen, 30 Jahre in der
Familie, ſoll baldmöglichſt auf 6 oder
12 Jahre cedirt werden. 2773 Morgen
(2300 Morgen Acker, 250 Morgen Wieſe),
Brennerei Inventar eiſern), ca. 56 000
Liter Kontingent, in Summa 31 000 Mk.
Pacht p. a gink. Deputat), 16 500 Mk.
Kaution. Vollſtändiges lebendes u. todtes

r n ca. 159 000 Mark. An-
theile von Molkerei und großer Zucker-
fabrik. Ca. 400 Morgen Rüben gaben

Hroßes
Saalthal,

Rüben. Beſichtigung kann täglich erfolgen.
Offerten unter Z. 3812 befördert die
Expedition d. Blattes. [3812

letzte Ernte durchſchnittlich 184 Ctr. reine

nur ſowie Neuan
lage von Gärten empfiehlt ſich

bei prompter Ausführung Herm.
Blau, Vandſchaftsgärtner, Leip-
ziger-Straße 2.

90 Stück

e n elverkauft
S Rittergut Maxienroda
W b. Saubach, Bez. Hallea. S S.

Bernhardiner-Hunde.
4—-6 Wochen alte echte Berhardiner

Stammbaum vorhanden M. eingetragen
Nro. 256 d. St. B. B. I. (BVarry aus
Aarau, Berline II v. Torberg) ſindzu verkaufen. (3832

Grosse, Lehrer, Rogätz a. Elbe
(Kreis Wolmirſtedt).

WVasanenhennen,
Stück 6 Mark Spargelpflanzen,Brannſchweizer Ruhm, verkauft

Rittergut Queis b. Halle a. S.

Nene Salzheringe!
Gute Waagre, reelle Packung, ca. 900 Stck.

per Tonne Mk. 26, Tonne Mk. 13,50
auch kleinere Quantitäten billigſt. [122

I. R. Schuliz, Stettin
10 fette

I l n G
und 25

Schweine
ſtehen preiswerth zum Verkanf.

M. Voigt.
Rittergut Günſtedt, Stat. Griefſtedk.

[3810

Saatkartoffeln
Profeſſor Kaercker, pro Centner
2 Mk. 50 Pfg. frei Bahnhof Zſchakan
(Halle-SorauGuben Eiſ.) verkauft

Hauſe, Cöllitzſch, Poſt Belgern.

Brut- Eier
von h r Jtalienern, à Mol.1,50 Mk. hat abzugeben W [3792

Ramſin b. Roitzſch. I. Kirsten,

Rolationsdruck u und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
Lehrer.

Beilggen,

r a W
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Theater 74. Halle a. S., Montag, den 29. März 1897tützt ihr -m— S edernen tichnetes Er ſtand auf und ſchlug die ſchwere Portisre auseind t t audes d ch und geſchmackvoll dekorirten Salon ſaß vor demStolge n dem reich und geſchmackvoll dekorirten Salon ſaß vor demAuf der Neige des Jahrhunderts. in einer Fenſterecke von Blumengruppen umgebenen Stutzflügel eine

d dient junge, ſchlankgewachſene Dame. Auf einem Fauteuil Seite laguſtrirten 10) Roman von Gregor Samarow. ihr Hut und ihre Handſchuhe Jhr dunkles, natürlich gelocktes reiches
es aus „Alle Anknüpfungen zu reichen Heirathen ſind geſcheitert, beim Haar fiel auf den ſchlanken Hals herab und ihre Hände et
er Auf Avancement der Hofkarriere ſind mir ſchon mehrfach Andere wie ſpielend über die Taſten hin, während ſie, einem fröhlich
is des vorgezogen, und alle Bemühungen, in der Diplomatie eine Stelle ſchmetternden Vogel gleich, die bunt durcheinandergeworfenen

zu finden, ſind mir geſcheitert. Bei aller äußeren Liebenswürdig Töne aus ihrer Bruſt hervorſprudeln ließ.
oßen keit, die man mir entgegenbringt, fühle ich die Kälte, die mich Sie ſaß der Thür abgewendet. c
igemein umgiebt, und immer drohender ſteigt der mit mathematiſcher Ge Leiſe ging der Kammerherr bis zu ihr heran, beugte ſich,
iebenen wißheit heranſchreitende Ruin vor mir auf. „Wohl habe ich,“ nachdem er noch einen Augenblick gelauſcht, zu ihr herab und

von fuhr er ſeufzend fort, „mir einen Ausweg geſichert eine drückte ſeine Lippen auf ihren Nacken.
rredung Primadonna erſten Ranges trägt ja Gold in dem Klang ihrer Schnell fuhr ſie herum und wendete ihm ihr ſchönes Ge
neuen Stimme, aber die Welt amneſtirt eine ſolche Verbindung doch ſicht mit den dunkel blitzenden Augen, den feinen Zügengroße nicht und alle Kavaliere, die ſich entſchloſſen oder entſchließen von ſüdländiſchen Typus und den rothen, ſchwellenden
d W mußten, der Mann einer Sängerin zu werden und deren Triller Lippen zu. gh groß in Gold auszumünzen, vermochten es nicht, ſich auf der Höhe „Jch wußte es wohl,“ riefe ſie, „daß Du kommen würdeſt
Herbo's einer Stellung zu erhalten, wie ich ſie bedarf, wenn ich nicht wenn ich Dich in Tönen rufe, in denen man eigentlich immer

und knirſchend vor denen die Augen niederſchlagen ſoll, auf die ich mit einander verkehren ſollte, wenn man jung iſt und fröhlich
Ganzen jetzt herabblicke. Als Jmpreſario meiner Frau durch die Welt und verliebt wie es auch die kleinen Vögel thun, über die
leiſtung zu ziehen, eine Baronin Holberg auf den Brettern zu ſehen wir uns ſo weit erhaben dünken. Der Ton iſt die Sprache der

das iſt entſetzlich das wäre nur ein letzter Schutz gegen Poeſie und der Liebe, die Worte klingen ſo hart und ſchwer und
delt auf die Misere noire. Das einzige Mittel, mich in meiner Welt zu ziehen den Gedanken herab von den klaren blauen Himmels

erhalten. bietet mir das alte Dokument, welches ich unter ver höhen zur ſteinigen Erde Skehaen gilbten Papieren gefunden, die ſeit einem Jahrhundert Niemand „Ein ſolcher Verkehr,.“ erwiderte der Kammerherr, indem er
e ſtört. angeſehen hat. Ob es gelingen wird? Der Schwierigkeiten genug lächelnd in ihr ſchönes Geſicht blickte, „würde doch vielleicht
Mächte ſtehen entgegen, aber warum ſoll es dem feſten Willen und der weniger poetiſch erſcheinen, wenn nicht ein jeder die Nachtigallen
Wetter ruhigen Berechnung eines klaren Geiſtes nicht gelingen, dieſelben kehle meiner ſchönen Maritang mitbrächte. Wenn ich zum Bei-
on dem zu überwinden? Mein Plan iſt fertig geſtellt und bis jetzt mit ſpiel Deinen Gruß in Tönen hätte erwidern wollen, Du würdeſt
fürchte Erfolg vorwärts geführt und ich will dem Glück vertrauen, daß mir vielleicht nicht ſo ſtrahlend entgegenblicken und mir nicht
gewiß es mir diesmal günſtig ſein wird. Wie hart iſt es doch, arm Deine ſüßen Lippen bieten.“ h

r Tr zu ſein, wenn man dazu nicht geboren iſt und weder den Willen „Freilich,“ ſagte ſie, nachdem ſie ſeinen Kuß innig erwidert
ſnden noch die Kraft der Entſagung hat, die nach meinem Gefühl dem hatte, „müßte dann auch jeder Menſchwie die Nachtigallen ſingen
ſowohl moraliſchen Tode gleich kommt. Freilich iſt es nicht lockend, die und nicht wie die Bären brummen. Jenen gab die Natur, was

nzelnen Feſſeln einer Ehe ohne Reiz und Befriedigung zu tragen, doch den Menſchen verſagt iſt oder was ſie doch immer erſt mit Mühe
r, vor werden dieſe Feſſeln nicht zu ſchwer ſein. Meine vortreffliche lernen müſſen. So werden wir es wohl dabei laſſen müſſen,
en ver Couſine Marianne wird es ausgezeichnet verſtehen, mein Haus wie es iſt, und glauben, daß dieſe Welt am beſten ſo iſt, wie ſie,
r auf zu führen und auch mit Anſtand zu repräſentiren; ihr Name hat geſchaffen wurde, wenn man es nur verſteht und den guten
n einen guten Klang, der alte Rochus ſteht in hohem Anſehen und Willen hat, immer die Roſen des Lebens zu pflücken und den
e der duftige Reiz des Lebens wird ſich auch anders finden, wenn Dornen aus dem Wege zu gehen. Mir hat dieſe Gabe Gott
gen nur der goldene Schlüſſel zu allen Genüſſen der Welt in meinen gegeben, und ich bin offenbar dankbar dafür ich freue mich
nern Händen iſt. Und der höchſte Genuß, die ſtolzeſte Befriedigung des Sonnenſtrahls, ſo lange er von dem Sonnenhimmel herab
utenden wird es ſein, wenn ich dieſe ganze Welt, deren hochmüthige J fluthet und trage ihn im Herzen mit mir durch die ganzen
Korre- Zweifel mich jetzt mit dem kalten Nebel eines egoiſtiſchen Miß Wintertage.“
werden trauens umgeben, von der d eines feſt begründeten mächtigen „Wie der Diamant,“ ſagte er, ihr vollgelocktes Haar ſtreichelnd,
nik der Beſitzes herab unter mir erblicken werde. Vorwärts alſo Das „der auch das Sonnenlicht einſaugt, um es in der Dunkelheit
imer 26 Ziel ſteht ſtrahlend vor mir und der Muth wird es erreichen, wieder auszuſtrahlen.“
r meine Vorbereitungen ſind gut getroffen und heute werde ich „Der Diamant“, rief ſie kopfſchüttelnd, „iſt kalt und todt,
jenerat mich vergewiſſern, ob das alte vergilbte Papier wirklich die Kraft r nimmt wohl das Licht auf, aber nicht die Wärme, mit ihm

eines rettenden Talismans beſitzt.“ habe ich nichts gemein ich mag die Steine auch nicht, ſo hell
Er zog aus dem Fach eines Schreibtiſches ein auf Perga ſie funkeln, als Schmuck, mein Schmuck iſt die Blume, die imQuelle mentpapier geſchriebenes Schriftſtück hervor und blickte ſinnend warmen Licht lebt und ihren Farbenſchmelz entwickelt und doch

r auf die geſchnörkelten Schriftzüge. Da ertönte aus dem Neben iſt es gut, daß nicht alle Menſchen gleich ſind ich würde
zimmer ein auf dem Klavier angeſchlagener Akkord, und unter Dich nicht lieben können, wenn Du warſt wie ich, ich bin wie

erfägrt leichter Begleitung folgten einige Solfeggien von einer wunder der Schmetterling, der von Blume zu Blume fliegt, ſich ihrer zu
iſchrift: bar reinen und klangvollen Sopranſtimme. freuen, ohne ihren Schmelz zu zerſtören, und der dann Ruhe und

iprn Der Kammerherr fuhr aus ſeinen Gedanken r Aeiet ſucht unter dem Stämme und der Krone des ſtarken
Zum iſt des Augenblicks duftiger Reiz und vielleicht der talt ette Vyler 7 ſchiforüchigen Eriſteng“ ſagte er, „für dieſen Sie ſchmiegte ſich an ihn und blickte liebevoll zu ihm auf.

en vw Reiz wenigſtens will ich mich frei halten, trotz der Feſſeln, die Dann machte ſie ſich ſchnell aus ſeiner Umarmung wieder
ich auf mich nehmen muß, um nicht in den Abgrund der Ar los und rief vint
muth zu verſinken, die den Menſchen herabdrückt faſt bis zur „Das auch will ich Dir in Tönen ſagen, darum bin ich

ſtr. 87. Stufe der Laſtthiere.“ kommen, ich habe nur wenig Zeit und muß zur Probe, aber ich
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könnte nicht anders, ich mußte Dir gleich ein Lied ſingen, das
ich geſtern erhalten und das ſo ganz aus meiner Seele hervor
klingt. Wie ſchade iſt es doch, daß nicht jeder in Tönen zudichten verſteht, dem Gott es gab, ſie aus wer Bruſt hervor

ſteigen zu laſſen o wie wollte ich ſo tauſendmal ſchöner ſingen,
wenn ich's vermöchte, mir ſelbſt einen Geſang zu ſchaffen, ſtatt
eine fremde Schöpfung wiederzugeben, wenn mir das Herz ſo
voll iſt, daß ich aus voller Bruſt wie der Vogel auf den Zweigen
ein Danklied hinausſchmettern möchte, dem Schöpfer, der uns
das Leben gab und den Sonnenſchein und den Blumenduft!
Aber ich muß fremde Töne ſingen, die in der Seele eines
Anderen entſtanden ſind, und dann iſt mir zu Muth, wie es der
Blume ſein muß, wenn ein Nebel ihren Kelch drückt, und auch
der Tondichter muß es ſchmerzlich empfinden, wenn er ſeine eigene
S èrfung, die aus den Tiefen ſeines Weſens emporgeſtiegen iſt,
nicht kann hinaufklingen laſſen zum Himmel und ſie von fremden
Lippen muß tönen hören ſo ganz anders vielleicht, als er ſie
ſelbſt empfunden.“

„Nun,“ ſagte der Kammerherr, ſie zärtlich an ſich drückend,
„ich e jeder Komponiſt wird entzückt ſein, ſeine Tondichtung
von den ſchönen Lippen meiner Maritang zu hören und wird
die poetiſche Harmonie ſeines Werkes noch inniger und reiner
empfinden, als ſie in den Tiefen ſeiner eigenen Seele erklang.
Doch Du ſprachſt von einem Lied, das ich hören ſollte was
iſt's damit, haſt Du vielleicht dennoch ſelbſt verſucht, Dir Deinen
eigenen Geſang zu dichten

„Nein“, ſagte ſie, wehmüthig den Kopf ſchüttelnd, „das
vermag ich nicht, aber dies Lied iſt mir wie aus der Seele ge
ſchrieben in Worten und Tönen, ich bin ſo voll davon,
daß ich kommen mußte, um es Dir vorzuſingen höre nur,
u ganz, als ob ſich mein eigenes Empfinden darin aus-
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Sie ſetzte ſich an den Flügel, ſchlug einen Akkord an und
ſang dann ein franzöſiſches Lied.

Die Melodie war einfach im Stil der altfranzöſiſchen Ro
manzen, und Maritana ſang dieſelbe mit einem wunderbar ſüßen
Reiz, bald unendlich zart die Töne aushauchend, bald wieder auf
jubelnd, als ob ein goldener Sonnenſtrahl aus dem Klange ihrer
Stimme hervorleuchtete.

„Jn der That, das iſt reizend,“ ſagte der Kammer-
herr, als ſie geendet hatte und mit feucht ſchimmernden
r zu ihm aufſah „ich habe das noch niemals
gehört.

„Das iſt ganz neu,“ erwiderte ſie, „die Worte ſind von
Lamartine und die Kompoſition von einer Gräfin Serrurier und
man hört es wohl, daß das kein eigentlicher gelehrter Komponiſt
gemacht hat, dazu iſt es zu einfach und zu natürlich und doch,wie beneide ich dieſe Gräfin um ihre Schöpfung und um das

Lied, das ſie in ſich gefunden hat und wie glücklich muß ſie
ſein, wenn ſie es ſelbſt ſingen kann! Das Leben des
Schmetterlings, das iſt mein Leben, von Blume zu Blume
ſchweben, jeden Wunſch zu empfinden ohne überſättigte Be-
friedigung und endlich r zu dem feſten Gewölbe
des Himmels, um dort die Befriedigung aller Sehnſucht zu
finden. Du biſt,“ rief ſie, ihn wieder mit ihren Armen um-
ſchlingend, „Du biſt der Himmel, der ſich über mir wölbt, zu dem
ich zurückkehre von jedem flüchtigen Reiz des Lebens, bei dem ich
die Erfüllung jeder Sehnſucht finde!“

„Du biſt thöricht, wie der Schmetterling,“ ſagte er lächelnd,
„aber auch lieblich und reizend, wie er. Doch Du darfſt
nicht vergeſſen, daß der Schmetterling, wie das Lied ſagt,
mit dem Frühlig geboren wird und mit den Roſen ſtirbt.“

„Nein, nein,“ rief ſie, „das will ich nicht, nicht mit den
Roſen will ich ſterben, an ihrem Duft will ich mich entzücken,
und wenn dann der Herbſt kommt und der kalte Winter, dann
fliege ich hinauf zu meinem Himmel, zu Dir, der mir das
Licht und die Wärme bewahrt, bis ein neuer Frühling neue
Blüthen treibt und neue Roſen erwachſen läßt. Jch bin anders
wie die Anderen, ich ſuche nicht einen lauwarmen Unterſchlupf
zu einem dämmernden unſicheren Leben; zuweilen wohl will mich
eine Wehmuth beſchleichen, wenn ich daran denke, was vor der
Welt uns ſcheidet und es vielleicht noch lange unmöglich macht,
daß ich Dir kann. Doch es lebt ſich ſo ſüß im
hoffnungsvollen Glück des Augenblicks, die Liebe iſt ja das
heilige Band, das mich an Dich unauflöslich knüpft und dies
Band der ſüßen Sehnſucht iſt wohl mächtiger, als eherne
gen auch für Dich, mein Geliebter nicht wahr?
Nicht wahr, Du wirſt mir treu bleiben und immer wird dem
kleinen Schmetterling ſein Himmel offen ſtehen, bis die Zeit
fommt, da wir uns ganz gebören können
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Sie ſah ihn faſt angſtvoll fragend an. Als er ſie
Aüſterte ſeine Arme ſchloß, ihre Lippen küßte und ihr zu

üſterte:
„Wie kannſt Du fragen, meine Maritana, die Liebe wird

uns glücklich machen in Sonnenlicht und Sonnengluth, ſo z
unſere Herzen ſchlagen da verklärte ſich ihr Geſicht in lieb
licher Freude, noch einmal ſchmiegte ſie ſich in zärtlicherem Um

7 an ihn; dann rief ſie, nach ihrem Hut und ihren Hand-
chuhen greifend

„Jetzt aber muß ich fort, ich darf die Probe nicht ver
ſäumen auf Wiederſehen, mein Freund, der Schmetterling hat
aus der Morgenblüthe dieſes Tages die Kraft eingeſogen zu
weiterem Flug.“

Sie nickte ihm noch einmal lächelnd zu und war ſchnell durch
die Außenthür verſchwunden.

„Dächte ich nur an den ſüßen Reiz der Liebe,“ ſagte der
t ihr finſter nachblickend, „ſo könnte ich verſucht ſein,
ihr die Welt zu opfern. Aber der Augenblick verfliegt, der Reiz
erſtirbt mit dem Lebensfrühling, der an mir ſchon faſt vorüber
ezogen iſt. Nein nein, keine Schwachheit. Jch muß einenfeſten Grund und Boden für das Leben in meiner Welt ſchaffen,

und wenn mich auch Ketten an dieſen Boden feſſeln, ich werde es
verſtehen, ihren Druck ſo leicht als möglich zu machen. Vor-
wärts alſo. Zunächſt gilt es, zu S was ſich aus jenem
n Funde machen läßt, den der Zufall mir in die Hand ge
geben.“

Er machte ſeine Toilette und ſteckte das vergilbte Dokument
zu ſich, bei deſſen Lektüre ihn die ſchöne Maritana durch ihren
Geſang unterbrochen hatte. Dann ſtieg er in den von ſeinem
Diener herbeigerufenen Wagen und fuhr nach dem in den älteren
Stadttheilen gelegenen Hauſe des Juſtizraths Lorbach, des be
rühmteſten und in allen ſchwierigen Rechtsfällen geſuchteſten An
walts der Reſidenz.

Sein Beſuch war vorher verabredet und er wurde ſogleich
in das Kabinet des vielbeſchäftigten Anwalts geführt, in deſſen
Bureaus zahlreiche Schreiber beſchäftigt waren.

(Fortſetzung folgt.)

Lonis Napoleon und Engenie.
So heißt ein Buch, das eben in Paris erſchienen iſt. Sein

Verfaſſer Jmbert de St. Armand iſt kein Hiſtoriker. Er gehört
zu jenen oberflächlichen Chroniqueuren, die gerade in Frankreichſo häufig ſind und denen man dort namentlich in der Memoiren

Literatur ſo oft begegnet, die perſönlich Erlebtes, das ſich in der
Nähe der Großen dieſer Erde oder im Rahmen einer großen
Zeit abſpielte, für einen Theil der Weltgeſchichte halten und aus
dieſem naiven Glauben heraus mit ernſthafter Würde vortragen.
Aber wenn ſie ſelbſt keine Hiſtoriker ſind, ſo wird doch der
ſpätere Geſchichtsſchreiber ihre Aufzeichnungen nicht entbehren
können. So findet man auch in dem vorliegenden Buch manche
intereſſante Einzelheit aus der Zeit, da der Prinz Louis Napoleon
nach zwei verunglückten lächerlichen Verſuchen, Frankreich für ſich
zu erobern, Präſident der Republik geworden, und da, nach dem
Staatsſtreich des 2. Dezember 1851, die Wiedererrichtung
des Kaiſerreichs nur eine Frage der Zeit, eine Frage von
Monaten war.

Jmbert de St. Armand, der in dem vorliegenden Buche das
Leben Napoleons III. bis zu ſeiner Thronbeſteigung, die Jugend
der Kaiſerin Eugenie, ihrer Beider Verlobung und Heirath
ſchildert, berichtet uns, daß gleich nach dem Staatsſtreich des
2. Dezember die Miniſter und die Freunde des Prinz Präſi
denten nach einer Prinzeſſin von königlichem Geblüte als Ge-
mahlin für ihn Umſchau hielten. Aber ihre Verſuche fielen
wenig glücklich aus, denn die europäiſchen Höfe betrachteten den
neuen Herrſcher Frankreichs vorläufig noch mit mißtrauiſchen
Blicken. Eine dieſer Heiraths Unterhandlungen ſchien indeß einen
Augenblick doch zum Abſchluß gelangen zu ſollen. Die ver
wittwete Großherzogin Stephanie von Baden, geborene Beau
harnais, die Adoptivtochter Napoleons I., hatte aus ihrer Ehe
mit dem 1818 verſtorbenen Großherzoge Karl Friedrich von
Baden drei Töchter Luiſe Amalie Stephanie, die Gemahlin des
Prinzen Guſtav von Waſa, Joſephine, die mit dem Fürſten Karl
Anton von Hohenzollern Sigmaringen verheirathet war, und
Marie, die Gattin des Marquis von Douglas, ſpäteren Herzogs
von Hamilton. Prinz Guſtav von Waſa, der Gemahl der
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Aelteſten dieſer drei Prinzeſſinnen, war der Sohn des Königs
Guſtav IV. von Schweden, der 1809 entthront wurde und dem
ſein Onkel Karl XIII. folgte, welcher den Marſchall Bernadotte
adoptirte. Aus Schweden verbannt, lebte der Prinz Waſa in
Oeſterreich, wo er den Rang eines Feldmarſchall-Lieutenants
innehatte. Seiner Ehe mit der badiſchen Prinzeſſin, von der er
ſich 1844 trennte, war eine Tochter entſproſſen, die 1833 geborene
Prinzeß Karoline Waſa. Dieſe die heutige Königin von
Sachſen war es, auf welche Napoleons Freunde ihre Blicke
geworfen hatten Prinz Guſtav, ihr Vater, erklärte ſich der
Verbindung nicht abgeneigt, machte e e eng aber von
der Zuſtimmung des öſterreichiſchen Hofes abhängig. Der Kaiſer
5 Joſef gab deutlich zu verſtehen, daß er nach den Schick-
alen der Erzherzoginnen Maria Antoinette und Marie Luiſe
wenig Neigung empfinde, zu einer Heirath mit einem franzöſiſchen
Prinzen zu rathen, und ſo ſcheiterte der Plan. Louis Napoleon
mag dadurch in ſeiner Eitelkeit gekränkt worden ſein, jedenfalls
aber empfand er dies Mißlingen nicht allzu ſchwer. Zunächſt
lag er damals noch in den Banden einer Freundin, die ihn von
London nach Paris, als er dort nach der Revolution des
Jahres 1848 ſeinen Sitz in der Kammer einnahm, begleitet hatte.
Und dann war in ſeinem Herzen die Neigung zu einer jungenSpanierin im Entſtehen begrifen, von deren Schönheit, Anmuth

und Geiſt man damals in allen Pariſer Salons ſprach. Sie
hieß Eugenie von Montijo, Gräfin von Teba. Ueber

rpruns und ihre Jugend erzählt uns der Verfaſſer
olgendes

Am 5. Mai 1826, genau fünf Jahre nach dem Tode des
Kaiſers Napoleons I. wurde in Granada diejenige geboren,welche vom Schickſal auserſehen war, die Gemahlin des dritten

Napoleon zu werden. Jn ihrem Geburtsſcheine wird ſie aufge
führt als Maria Eugenia Jgnatia Auguſtina, Tochter des Don
Cipriano Guzman Palaforx y PortoCarrero, Grafen von Teba,
Marquis von Ardales, Granden von Spanien, und der Maria
Manuela de Kirckpatrick n Gräfin von Teba und
Marquiſe von Ardales. Als die nachmalige Kaiſerin Eugenie
geboren wurde, nannte ſich ihr Vater noch Graf von Teba.
Den Titel eines Grafen von Montijo, der damals ſeinem älteren
Bruder, als dem Haupt der Familie, zuſtand, führte er erſt nach
deſſen Tode. Der eigentliche Name der Familie iſt Guzman und
ſie blickt auf eine Jahrhunderte alte, ruhmvolle Vergangenheit
zurück, hat Spanien manchen tapferen Feldherrn, manchen
klugen Staatsmann gegeben. Der Graf von Teba ſcheint den
kriegeriſchen, zu Abenteuern geneigten Sinn ſeiner Vorfahren ge-
erbt zu haben. Er begeiſterte ſich für den großen Napoleon, den
Bedrücker ſeines Vaterlandes, und ging in franzöſiſche Kriegs
dienſte. Ju der Schlacht von Salamanca verlor er ein Auge
und ein Bein wurde ihm durch eine Kanonenkugel zerſchmettert.
Als Artillerie-Oberſt und Befehlshaber der polytechniſchen Schule
wurde er 1814 bei der Vertheidigung von Paris abermals ver
wundet. Nach dem Sturze des Kaiſerreichs blieb er zunächſt
noch in Frankreich. Jm Hauſe des Herrn Mathieu von Leſſeps
lernte er deſſen Nichte, Marie Manuela von Kirckpatrick kennen,
die in Malaga geboren war und deren Vater aus Schottland,
die Mutter, eine Grivegnée, aus Holland ſtammte. Da Frau
Mathieu von Leſſeps, der Letzteren Schweſter, die Mutter von

von Leſſeps war, ſo ergiebt ſich, daß der Erbauer des
uez-Kanals der richtige Vetter der Mutter der Kaiſerin Eugenie

war. Aus dieſer nahen Verwandtſchaft erklärt ſich auch das leb-
hafte Jntereſſe, das die Kaiſerin allen Unternehmungen des
„großen Franzoſen“ entgegenbrachte.

Der Graf von Teba, der zu Lebenszeiten ſeines Bruders
nur ein geringes Vermögen hatte, ließ ſeinen Töchtern eine
ſtrenge und einfache Erziehung zu Theil werden, in der auch
keine Aenderung eintrat, als er mit dem Titel ſeines Bruders
nach deſſen 1834 erfolgtem Tode in eine ſehr gute Lage gelangte.
Jn demſelben Jahre brachen Unruhen in Spanien aus und ver
anlaßten den neuen Grafen von Montijo, Frau und Kinder nach
Frankreich zu ſchicken. Drei Jahre ſpäter wurde Eugenie Pala-
for ſo wurde ſie damals genannt mit ihrer Schweſter in
das Kloſter vom heiligen Herzen Jeſu zu ihrer Erziehung gege-
ben. Am 15. März 1839 ſtarb der Graf von Montijo, und
ſeine Wittwe, die mit den Töchtern auf die Kunde von ſeiner Er
krankung nach Madrid geeilt war, entſchloß ſich, dort zu bleiben.
Jhr Salon, der ein ſehr geſuchter war, erlangte bald auch poli
tiſche Bedeutung, während ihre Töchter Franziska und Eugenie
durch ihre heranblühende Schönheit allgemeine Bewunderung er-
regten. Die Erſtere verheirathete ſich 1844 mit einem der vor-
nehmſten ſpaniſchen Edelleute, dem Herzog von Alba. Einige
Zeit darauf wurde die Gräfin Montijo zur Camarera major

R

(Oberhofmeiſterin) der Königin ernannt, aber Zerwürfniſſe mit
dem Hofe, an denen nach anderen Quellen die Koketterie
der ſchönen Eugenie nicht ohne Schuld war, veranlaßten ſie 1849,
die Stelle niederzulegen und nach Paris überzuſiedeln. Es gelang ihr hier chwe zu der vornehmſten Geſellſchaft, zu der

ſie bereits von früher her W Beziehungen unterhielt, Zu
tritt zu finden, und ſie nahm ſelbſtverſtändlich auch an den Feſten
Theil, die der Prinz- Präſident im Elyſée veranſtaltete. So
lernte Louis Napoleon Eugenie von Montijo kennen, und es ſt
wahrſcheinlich, daß ihre blendend ſchöne Erſcheinung, ihr Geiſt
und ihre Grazie vom erſten Augenblick an einen tiefen Eindruck
auf ihn machten. Wahrſcheinlich nur denn ſeine wahren Ge-
fühle gab dieſer Mann, den die Diplomaten ſpäter die euro
päiſche Sphinx nannten, ſchon damals weder durch Worte
noch durch Mienen zu erkennen. Er verſtand ſich mit ſo voll
kommener Meiſterſchaft zu beherrſchen, daß die Geſellſchaft, die
ſeinen ſich immer glänzender geſtaltenden Hof bildete, trotzdem
ſie ſich untereinander auf das Schärfſte beobachtete, bis zuletzt nichts
von der im Herzen des Staatsoberhauptes aufkeimenden Liebe be-
merkte. Jm November und Dezember 1852, kurz vor und nach dem
Staatsſtreiche, brachte Louis Napoleon eine Zeit auf den Schlöſſern
von Fontainebleau und Compiègne zu, und unter den ge-
ladenen Gäſten, die ſich dort mit Parforcejagden, Theaterſpielen
und Tanzen die Zeit vertrieben, befanden ſich auch die Gräfin
Montijo und ihre Tochter. Aber ihr fürſtlicher Wirth zeichnete
ſie in keiner Weiſe vor den Anderen aus. Wenn er auch gern
mit der geiſtvollen Eugenie plauderte, ſo ahnte doch Niemand
etwas von den ernſteren Abſichten, die er erwog. Der wahre
Grund war allerdings der, daß Napoleon damals noch völlig
in den Feſſeln der ſehr ſchönen Freundin lag, die, wie ſchon er-
wähnt, ihn von England nach Frankreich begleitet hatte, und
deren Exiſtenz, wenn er ſie auch vor der Oeffentlichkeit ſorgfältig
verbarg, Niemandem ein Geheimniß war. Wenn er ſich je aus
dieſen Feſſeln befreien ſollte, ſo würde dies, war man überzeugt,
nur geſchehen, um einer Gemahlin aus fürſtlichem Geblüt die
Hand zu reichen.

Am 21. und 22. jNovember 1852 fand das Plebiscit ſtatt,
durch welches von 8 140 060 Stimmen 7 824 189 mit „Ja“ für,
253 135 mit „.Nein“ gegen das Kaiſerreich ſtimmten. Am
1. Dezember theilten der Senat und der geſetzgebende Körper
dies Reſultat dem Präſidenten Louis Napelon mit, der nun den
Kaiſertitel und den Namen Napoleon III. annahm. Der neue
Kaiſer war ſofort bemüht, ſeinen Hof mit allem Glanz und aller

racht auszuſtatten, um die Reichen und Vornehmen an ſich r
eſſeln und der Jnduſtrie Arbeit und Verdienſt zu bieten. Am
12. Jauuar 1853 fand der erſte große Hofball in den Tuilerien
ſtatt. Frau von Montijo befand ſich natürlich unter den Einge-
ladenen, und ihre Tochter überſtrahlte durch ihre Schönheit alle
anderen Frauen. Der Kaiſer tanzte nur zwei Quadrillen, die
eine mit Lady Cowley, der Gattin des engliſchen Botſchafters
die andere mit Eugenie. Erſt von dieſem Augenblicke begann
man hier und da die Heirathspläne des Kaiſers zu er-
rathen.

Der Entſchluß Napoleons reifte ſchnell. Am 23. Januar,
Mittags, theilte der Kaiſer den im Tronſaale des Tuilerien-
Palaſtes verſammelten geſetzgebenden Körperſchaften ſeine bevor
ſtehende Verheirathung mit. Die Botſchaft wurde mit großer
Ueberraſchung, aber einſtimmigem Beifall aufgenommen. Die,
welche er zur Kaiſerin der Franzoſen erkoren, entſtammte keinem
Herrſchergeſchlecht und an ihren der großen Menge unbekannten
Namen knüpften ſich keinerlei ruhmvolle Traditionen wie an den
ihres künftigen Gatten. Aber ſie war ſchön, hinreißend liebens-
würdig, klug und anmuthig, und eine Frau, die ſoviel auser
leſene Eigenſchaften vereinigt, ſteht den Franzoſen von jeher höher
als ihre noch ſo hochgeborenen Mitſchweſtern.

Am 29. Januar 1853 fand in den Tuilerien die Civil-
Trauung, Tags darauf mit ungeheurem Pomp, während ganz
Paris auf den Beinen war, in der Notre-Dame- Kathedrale die
kirchliche Einſegnung ſtatt.

Mit dieſem Tag begann die Glanzzeit des dritten Kaiſer
reichs, da Napoleon III. das Schickſal Europas in den Händen
zu halten ſchien und die Kaiſerin Eugenie durch ihre Sicherheit
und ihren Geſchmack ſeinem Thron und ſeinem Hof eine Pracht
verlieh, der die aller Anderen verdunkelte.

Siebzehn Jahre dauerte dieſer glänzende Traum. Dann
nahm er ein furchtbares Ende, und die Erinnerung an die Zeit,
da ſie auf der Höhe der Macht geſtanden, mag in dem Herzen
der Kaiſerin Eugenie, der jetzt ſiebzigjährigen Greiſin, die ruhe
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les von einem Ort zum andern irrt, längſt vor der an alleSchreckniſſe und Schichalsſchläee, die ſeitdem über ſie gekommen,

gewichen ſein.

Allerlei.

eſter. be ich nicht geſagt, daß man am Freitag kein Fleiſcheſſen darf Der Indianer ſchob mit aller Seelenruhe einen als

rig auf's Neue: „Nein, es iſt kein Wildpret, ſondern Fiſch.
or einiger Zeit kamſt Du zu mir und ſagteſt: „Ukusketus, ich wünſchte

Du wäreſt einer von meinen Leuten.“ „Ja,“ ſagte ich, „wie ſoll ich

z mir „So, jetzt habe ich Dich verwandelt jetzt biſt Du nicht mehr

ſchöne Teiſch und ſagte: „Du biſt zwar Wildpret, aber ich taufe dich

Von der Klugheit der Schvalben. Es iſt bekannt, daß die
bei ihrer Reiſe über's Meer oft in große Noth gerathen und

auſende von ihnen zu Grunde gehen. Vor Kurzem nun ereignete
ſich ein ſonderbarer Vorfall, der anläßlich der dritten wiſſenſchaftlichen
Seereiſe der Yacht des Fürſten von Monaco „Prinzeß Alice“ auf dieſem
Schiffe beobachtet wurde. Man befand ſich zwiſchen Monaco und
Korſika, als etwa 100 Schwalben ſich auf dem Schiffe niederließen.
Ungefähr 80 Schwalben wagten ſich ſogar bis in's Jnnere, bis in den
Heizraum und die chemiſche Werkſtatt. Am folgenden Tage verſuchten
die Matroſen, die Vögel zu füttern, indem ſie ihnen Fliegen hinhielten,
und in der That pickten die hungrigen Thiere die langentbehrte
Nahrung den Seeleuten aus den Händen und ſetzten ſich vertraulich
auf ihre Schultern. Dieſes plötzliche Zahmwerden iſt ein Beweis von
der hervorragenden Intelligenz der Schwalben, um ſo mehr, als
eine große Menge anderer Vögel, die gleichfalls auf Deck der
„Prinzeß Alice“ Schutz geſucht hatten, nicht ſo zutraulich wurden,
ſondern ſcheu umherflatternd die dargebotene Nahrung nicht anzu
rühren wagten.

Selbſt gefangen. Eine intereſſante Verhandlung fand, wie ein
engliſches Blatt erzählt, vor wenigen Tagen in einer kleinen Stadt
Englands ſtatt. Ein Bäcker kaufte ſeinen Bedarf an Butter von
einem wöchentlich zweimal bei ihm vorſprechenden Pächter aus der
Umgegend. Seit Kurzem bemerkte der Bäcker, daß die Pfundſtücke
etwas kleiner wurden. Er wog ſie nach und fand, daß an jedem
Pfund einige 30 Gramm fehlten. Kurzen Prozeß machend, verklagte
er den Pächter. Dieſer wurde vor Gericht geladen und erſchien mit
der unſchuldigſten Miene von der Welt. Nachdem man ihm bewieſen
hatte, daß die an den Bäcker verkaufte Butter wirklich bedeutendes
Mindergewicht hatte, fragte ihn der Richter, ob er denn keine Waage
beſitze. „Gewiß,“ antwortete der Pächter ſeelenruhig. „Und haben
Sie richtige Gewichte „Die habe ich überhaupt nicht.“ „Nun, wie
können Sie denn die Butter wiegen „Ganz einfach,“ erwiderte der
nicht aus der Faſſung gerathende Landmann, „ich kaufe von dem
Bäcker, dem ich meine Butter bringe, ſtets einige Pfundbrode, und
dieſe dienen mir immer als Gewichte.“

Die Helligkeit des Mond- und Sternenlichts hat Kapitän
Abney auf photographiſchem Wege gemeſſen und mit dem Lichte der
Rormalkerze verglichen. Der im Zenith ſtehende Vollmond erreicht
danach eine Helligkeit von 0,308 Normalkerzen in einem Fuß Abſtand;
die durch die Sternenſtrahlung hervorgerufene Helligkeit kommt etwa
der von 0,0015 Normalkerzen in einem Fuß Abſtand gleich, und bei
ſenkrechtem Auffallen kann ſie bis zu 0,006 Normalkerzen ſich erhöhen.
Folglich beträgt die Helligkeit einer ſternklaren Nacht, bei Abweſenheit
jedes Mondſcheins etwa den zweihundertſten Theil ver Helligkeit einer
Vollmondnacht. Daß man bei hellem Mondlicht vortreffliche photo
graphiſche Aufnahmen erhält, natürlich unter entſprechend längerer
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Expoſitionsdauer als bei Tageslicht, iſt bekannt. Daß aber auch der
Sternenſchein noch eine gewiſſe Helligkeit erzeugt, das beweiſt der Um
ſtand, daß bei photographiſchen Fixſternaufnahmen bei übermäßig
h Belichtung das erſt ſcharfe Bild ſich allmählich ver
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Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Zu den hervorragendſten Darſtellerinnen am Berliner Theater

gehört Maria Pospiſchil. Jhre impoſante Erſcheinung unterſtützt ihr
vortreffliches Spiel auf's wirkungsvollſte. Heft 14 der „Modernen
Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, Berlin W.) bringt ein ausgezeichnetes
farbiges Bild der gefeierten Künſtlerin, wie ſie als Praxedis in der
Garderobe ſteht und ſich für die bevorſtehende Aufführung von Wilden
bruchs „Kaiſer Heinrich“ im Spiegel muſtert. Das Herriſche und Stolze
in ihrem ganzen Weſen hat Fritz Gehrke, der Meiſter des Bildes,
vorzüglich zum Ausdruck gebracht. Das treffliche farbige Bild dient
als Beigabe zu dem hochintereſſanten, von Gehrke reichilluſtrirten
Arkikel „Vor der Première“ von Hans Kraemer, in dem Jntimes aus
dem Theaterleben, und zwar aus den Vorbereitungen zu der Auf
führung von Kaiſer Heinrich, mitgetheilt wird. Jn den Kreis des
Theaters fällt auch eine wundervolle Meiſterleiſtung des Aquarell
fakſimiledruckes: „Prima ballerina“ von J. von Wodzinski. Aus dem
ſonſtigen reichen Jnhalt des Heftes iſt der Anfang der neuen großen
Novelle r r von Fedor von Zobeltitz, die ungemein
ſpannend zu ſein ſcheint, ferner die Fortſetzung der friſch geſchriebenen
und vorzüglich illuſtrirten „Momentbilder aus der Marine“ von
Frhr. von Dincklage-Campe und eine ſehr bemerkenswerthe Unterredung
eines Mitarbeiters der „Modernen Kunſt“ mit Mac Kinley, dem neuen

der Vereinigten Staaten, hervorzuheben. Das große
ildniß Mac Kinley's und ebenſo jenes ſeiner Gemahlin ſind beige

fügt. Jm ZickZack feſſelt wieder der Reichthum an Laune und Witz,
an Neuem und Jntereſſantem. Endlich ſeien noch die wirklich groß
artigen Kunſtbeilagen in Holzſchnitten erſten Ranges L. Herbo's
„Reife Früchte“, H. B. Wieland's „Feldhauptmann Tod“ und
V. Palmaroli's „Opfer der Minerva“ hervorgehoben. Jm Ganzen
genommen iſt Heft 14 der „Modernen Kunſt“ eine Glanzleiſtung
moderner Journaltechnik.

Voller Spannung richten ſich die Augen der ganzen Welt auf
die Türkei und Griechenland. Der „kranke Mann“ iſt gegenwärtig
wieder ſehr leidend, und obwohl die ſämmtlichen Großmächte ihm
Troſt und Hilfe ſpenden, iſt es die Frage, ob er ſich bald erholen
wird, zumal der nächſte Nachbar ihn empfindlich in der Ruhe ſtört.
Wer kann vorausſagen, ob es den vereinten Bemühungen der Mächte
gelingen wird, die drohenden Wolken, die ſich wieder einmal im Wetter
winkel Europas angeſammelt haben, zu zerſtreuen oder ob von dem
umdüſterten Himmel wirklich der Blitz herniederſauſt, der den gefürchte-
ten Weltbrand entzündet Angeſichts dieſer Sachlage iſt es gewiß
von Jntereſſe, die Streitkräfte der beiden Nächſtbetheiligten zu ver
gleichen, und hochwillkommen erſcheint darum eine Ueberſicht, die wir
in der neueſten Nummer von „Ueber Land und Meer“ finden.
Aus der Feder eines militäriſchen Fachmannes wird der Stand ſowohl
des türkiſchen wie des griechiſchen Heeres geſchildert, und die einzelnen
Typen führt Adolf Wald, der ausgezeichnete Militärzeichner, vor
Augen. Eine bedeutſame Epiſode aus den kretiſchen Vorgängen ver-
anſchaulicht ſodann Willy Stöwer, der treffliche Marinemaler, auf
einem doppelſeitigen Bilde: die Beſchießung des Lagers der Aufſtändi-
ſchen vor Kaneg durch die Kriegsſchiffe der Großmächte. Im Vordergrunde
des wirkungsvollen Tableaus gewahren wir den deutſchen Panzerkreuzer
„Kaiſerin Auguſta“, dem es beſchieden war, den erſten Schuß abzugeben.
Wir können hinzufügen, daß „Ueber Land und Meer“ auch fernerhin
den Vorgängen im Orient aufmerkſam folgen und die bedeutenden
Ereigniſſe ſchnell im Bilde wiedergeben wird. Zeichner und Korre-
ſpondenten befinden ſich bereits an Ort und Stelle, und ſo werden
auch die weiteren Nummern fich zu einer reichilluſtrirten Chronik der
Zeit geſtalten. Aus dem übrigen Inhalt der vorliegenden Nummer 26
erwähnen wir noch die Abbildung der Votivtafel, welche die Berliner
Künſtlerſchaft dem Fürſten Bismarck zu ſeinem Geburtstage verehrt
hat, und die Darſtellungen vom Empfange des neuen General
gouverneurs von DeutſchOſtafrika, Oberſten Liebert, in Tanga.

Die Kunſt, ein neues Kleid zu machen aus zwei alten, die
Beſchaffung von Gebrauch- und Luxusgegenſtänden aus erſter Quelle
und zu billigſtem Preiſe, die Erlangung einer guten Stelle anf be
quemſtem Wege, das Engagement nöthiger Hülfskräfte ohne Koſten
und Umſtände Rath und Beiſtand in gar vielen Fällen des Lebens,

eine gute Lektüre für alle Familienmitglieder, das Alles erfährt
man oder genießt es durch Vermittelung der bekannten Wochenſchrift:
„Dies Blatt gehört der Hausfrau!“ welche mit Anfang April
das 3. Quartal ihres XI. Jahrgangs beginnt. Abonnements zum
De von 1,40 Mk. vermitteln alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten.

ie erſten beiden Quartale des X. Jahrgangs ſind noch zu haben und
können nachbezogen werden.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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ſtagtlicher Genehmigung von Todeswegen erwerben können. Die Vorſchriften

des Artikels 86 Satz 2 finden entſprechende Anwendung.
Mitglieder ſolcher religiöſer Orden oder ordensähnlicher Kongregationen,

bei denen Gelübde auf Lebenszeit oder auf unbeſtimmte Zeit nicht abgelegt
werden, unterliegen nicht den in den Abſ. 1, 2 bezeichneten Vorſchriften.

Artikel 88.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche den Erwerb

von Grundſtücken durch Ausländer von ſtaatlicher Genehmigung abhängig
machen.

Artikel 89.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften über die zum Schutze

der Grundſtücke und der Erzeugniſſe von Grundſtücken geſtattete Pfändung

von Sachen, mit Einſchluß der Vorſchriften über die Entrichtung von Pfand
geld oder Erſatzgeld.

Artikel 90.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften über die Rechts

verhältniſſe, welche ſich aus einer auf Grund des öffentlichen Rechtes wegen
der Führung eines Amtes oder wegen eines Gewerbebetriebs erfolgten
Sicherheitsleiſtung ergeben.

Artikel 91.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, nach welchen der

Fiekus, eine Körperſchaft, Stiftung oder Anſtalt des öffentlichen Rechtes
oder eine unter der Verwaltung einer öffentlichen Behörde ſtehende Stiftung
berechtigt iſt, zur Sicherung gewiſſer Forderungen die Eintragung einer
Hypothek an Grundſtücken des Schuldners zu verlangen, und nach welchen
die Eintragung der Hypothek auf Erſuchen einer beſtimmten Behörde zu
erfolgen hat. Die Hypothek kann nur als Sicherungshypothek eingetragen
werden; ſie entſteht mit der Eintragung.

Artikel 92.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, nach welchen

Zahlungen aus öffentlichen Kaſſen an der Kaſſe in Empfang zu nehmen ſind.

Artikel 93.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften über die Friſten,

bis zu deren Ablaufe gemiethete Räume bei Beendigung des Miethver
hältniſſes zu räumen ſind.

Artikel 94.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche den Ge

ſchäftsbetrieb der gewerblichen Pfandleiher und der Pfandleihanſtalten betreffen.
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Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, nach welchen
öffentlichen Pfandleihanſtalten das Recht zuſteht, die ihnen verpfändeten
Sachen dem Berechtigten nur gegen Bezahlung des auf die Sache gewährten

Darlehns herauszugeben.
Artikel 95.Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche dem Ge

ſinderecht angehören. Dies gilt insbeſondere auch von den Vorſchriften über
die Schadenserſatzpflicht desjenigen, welcher Geſinde zum widerrechtlichen

Verlaſſen des Dienſtes verleitet oder in Kenntniß eines noch beſtehenden
Geſindeverhältniſſes in Dienſt nimmt oder ein unrichtiges Dienſtzeugniß ertheilt.

Die Vorſchriften der 89 104 bis 115, 131, 278, 617 bis 619, 624,
831, des 8 840 Abſ. 2 und des S 1358 des Bürgerlichen Geſetzbuchs finden
Anwendung, die Vorſchriften des S 617 jedoch nur jnſoweit, als die Landes-

geſetze dem Geſinde nicht weitergehende Anſprüche gewähren.
Ein Züchtigungsrecht ſteht dem Dienſtberechtigten dem Geſinde gegen

über nicht zu.
Artikel 96.

Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften über einen mit der
Ueberlaſſung eines Grundſtücks in Verbindung ſtehenden Leibgedings, Leib-
zuchts, Altentheils oder Auszugsvertrag, ſoweit ſie das ſich aus dem Ver-
trag ergebende Schuldverhältniß für den Fall regeln, daß nicht beſondere

Vereinbarungen getroffen werden.

Artikel 97.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche die Ein

tragung von Gläubigern des Bundesſtaats in ein Staatsſchuldbuch und die
aus der Eintragung ſich ergebenden Rechtsverhältniſſe, insbeſondere die
Uebertragung und Belaſtung einer Buchforderung, regeln.

Soweit nach dieſen Vorſchriften eine Ehefrau berechtigt iſt, ſelbſtändig
Anträge zu ſtellen, iſt dieſes Recht ausgeſchloſſen, wenn ein Vermerk zu
Gunſten des Ehemanns im Schuldbuch eingetragen iſt. Ein ſolcher Vermerk

iſt einzütragen, wenn die Ehefrau oder mit ihrer Zuſtimmung der Ehemann
die Eintragung beantragt. Die Ehefrau iſt dem Ehemann gegenüber zur
Ertheilung der Zuſtimmung verpflichtet, wenn ſie nach dem unter ihnen
beſtehenden Güterſtand über die Buchforderung nur mit Zuſtimmung des

Ehemanns verfügen kann.

Artikel 98.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften über die Rück

zahlung oder Umwandlung verzinslicher Staatsſchülden, für die Jnhnber
papiere ausgegeben oder die im Staatsſchuldbuch eingetragen ſind.
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Artikel 9
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften über die öffentlichen

Sparkaſſen, unbeſchadet der Vorſchriften des S 808 des Bürgerlichen Geſetz

buchs und der Vorſchrift des Bürgerlichen Geſetzbuchs über die Anlegung
von Mündelgeld.

Artikel 100.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, nach welchen bei

Schuldverſchreibungen auf den Jnhaber, die der Bundesſtaat oder eine ihm
angehörende Körperſchaft, Stiftung der Anſtalt des öffentlichen Rechtes ausſtellt:

1. die Gültigkeit der Unterzeichnung von der Beobachtung einer beſon
deren Form abhängt, auch wenn eine ſolche Beſtimmung in die Ur
kunde nicht aufgenommen iſt;

2. der im S 804 Abſ. 1 des Bürgerlichen Geſetzbuches bezeichnete An
ſpruch ausgeſchloſſen iſt, auch wenn die Ausſchließung in dem Zins
oder Rentenſcheine nicht beſtimmt iſt.

Artikel 101.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche den Bundes

ſtaat oder ihm angehörende Körperſchaften, Stiftungen und Anſtalten des
öffentlichen Rechtes abweichend von der Vorſchrift des 8 806 Satz 2 des
Bürgerlichen Geſetzbuchs verpflichten, die von ihnen ausgeſtellten, auf den
Jnhaber lautenden Schuldverſchreibungen auf den Namen eines beſtimmten
Berechtigten umzuſchreiben, ſowie die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche
die ſich aus der Umſchreibung einer ſolchen Schuldverſchreibung ergebenden
Rechtsverhältniſſe, mit Einſchluß der Kraftloserklärung, regeln.

Artikel 102.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften über die Kraftlos

erklärung und die Zahlungsſperre in Anſehung der im S 807 des Bürger,
lichen Geſetzbuchs bezeichneten Urkunden.

Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche für die
Kraftloserklärung der im S 808 des Bürgerlichen Geſetzbuchs bezeichneten
Urkunden ein anderes Verfahren als das Aufgebotsverfahren beſtimmen.

Artikel 103.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, nach welchen der

Staat ſowie Verbände und Anſtalten, die auf Grund des öffentlichen Rechtes
zur Gewährung von Unterhalt verpflichtet ſind, Erſatz der für den Unterhalt
gemachten Aufwendungen von der Perſon, welcher ſie den Unterhalt gewährt
haben, ſowie von denjenigen verlangen können, welche nach den Vorſchriften
des Bürgerlichen Geſetzbuchs unterhaltspflichtig waren.

I
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Artikel 104.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften über den Anſpruch

auf Rückerſtattung mit Unrecht erhobener öffentlicher Abgaben oder Koſten
eines Verfahrens.

Artikel 105.
Unberührt bleiben die landes geſetzlichen Vorſchriften, nach welchen der

Unternehmer eines Eiſenbahnbetriebs oder eines anderen mit gemeiner Gefahr
verbundenen Betriebs für den aus dem Betrieb entſtehenden Schaden in
weiterem Umfang als nach den Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuchs
verantwortlich iſt.

Artikel 106.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, nach welchen, wenn

ein dem öffentlichen Gebrauche dienendes Grundſtück zu einer Anlage oder
zu einem Betriebe benutzt werden darf, der Unternehmer der Anlage oder
des Betriebs für den Schaden verantwortlich iſt, der bei dem öffentlichen
Gebrauche des Grundſtücks durch die Anlage oder den Betrieb verur
ſacht wird.

Artikel 107.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften über die Verpflichtung

zum Erſatze des Schadens, der durch das Zuwiderhandeln gegen ein zum
Schutze von Grundſtücken erlaſſenes Strafgeſetz verurſacht wird.

Artikel 108.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften über die Ver

pflichtung zum Erſatze des Schadens, der bei einer Zuſammenrottung, einem

Auflauf oder einem Aufruhr entſteht.

Artikel 109.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften über die im

öffentlichen Jntereſſe erfolgende Entziehung, Beſchädigung oder Benutzung
einer Sache, Beſchränkung des Eigenthums und Entziehung oder Be
ſchränkung von Rechten. Auf die nach landesgeſetzlicher Vorſchrift wegen
eines ſolchen Eingriffs zu gewährende Entſchädigung finden die Vorſchriften

der Artikel 52, 53 Anwendung, ſoweit nicht die Landesgeſetze ein Anderes

beſtimmen.

Artikel 110.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche für den

Fall, daß zerſtörte Gebäude in anderer Lage wiederhergeſtellt werden, die
Rechte an den betheiligten Grundſtücken regeln.
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Artikel 111.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche im öffent

lichen Jntereſſe das Eigenthum in Anſehung thatſächlicher Verfügungen
beſchränken.

Artikel 112.

Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften über die Be
handlung der einem Eiſenbahn oder Kleinbahnunternehmen gewidmeten
Grundſtücke und ſonſtiger Vermögensgegenſtände als Einheit (Bahneinheit),
über die Veräußerung und Belaſtung einer ſolchen Bahneinheit oder ihrer
Beſtandtheile, insbeſondere die Belaſtung im Falle der Ausſtellung von
Theilſchuldverſchreibungen auf den Jnhaber, und die ſich dabei ergebenden
Rechtsverhältniſſe ſowie über die Liquidation zum Zwecke der Befriedigung

der Gläubiger, denen ein Recht auf abgeſonderte Befriedigung aus den
Beſtandtheilen der Bahneinheit zuſteht.

Artikel 113.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften über die Zuſammen-

legung von Grundſtücken, über die Gemeinheitstheilung, die Regulirung der
Wege, die Ordnung der gutsherrlich-bäuerlichen Verhältniſſe ſowie über die
Ablöſung, Umwandlung oder Einſchränkung von Dienſtbarkeiten und Real-
laſten. Dies gilt insbeſondere auch von den Vorſchriften, welche die durch
ein Verfahren dieſer Art begründeten gemeinſchaftlichen Angelegenheiten zum
Gegenſtande haben oder welche ſich auf den Erwerb des Eigenthums, auf
die Begründung, Aenderung und Aufhebung von anderen Rechten an Grund
ſtücken und auf die Berichtigung des Grundbuchs beziehen.

Artikel 114.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, nach welchen die

dem Staate oder einer öffentlichen Anſtalt in Folge der Ordnung der
gutsherrlich-bäuerlichen Verhältniſſe oder der Ablöſung von Dienſtbarkeiten,
Reallaſten oder der Oberlehnsherrlichkeit zuſtehenden Ablöſungsrenten und
ſonſtigen Reallaſten zu ihrer Begründung und zur Wirkſamkeit gegenüber
dem öffentlichen Glauben des Grundbuchs nicht der Eintragung bedürfen.

Artikel 115.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche die Be-

laſtung eines Grundſtücks mit gewiſſen Grunddienſtbarkeiten oder beſchränkten

perſönlichen Dienſtbarkeiten oder mit Reallaſten unterſagen oder beſchränken,
ſowie die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche den Jnhalt und das Maß
ſolcher Rechte näher beſtimmen.
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Artikel 116.
Die in den Artikeln 113 bis 115 bezeichneten landesgeſetzlichen Vor-

ſchriften finden keine Anwendung auf die nach den 88 912, 916, 917 des
Bürgerlichen Geſetzbuchs zu entrichtenden Geldrenten und auf die in den
88 1021, 1022 des Bürgerlichen Geſetzbuchs beſtimmten Unterhaltungs-

pflichten.
Artikel 117.

Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche die Be
laſtung eines Grundſtücks über eine beſtimmte Werthgrenze hinaus
unterſagen.

Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche die Be
laſtung eines Grundſtücks mit einer unkündbaren Hypothek oder Grund
ſchuld unterſagen oder die Ausſchließung des Kündigungsrechts des Eigen-
thümers bei Hypothekenforderungen und Grundſchulden zeitlich beſchränken

und bei Rentenſchulden nur für eine kürzere als die im S 1202 Abſ. 2 des
Bürgerlichen Geſetzbuchs beſtimmte Zeit zulaſſen.

Artikel 118.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche einer Geld

rente, Hypothek, Grundſchuld oder Rentenſchuld, die dem Staate oder einer
öffentlichen Anſtalt wegen eines zur Verbeſſerung des belaſteten Grundſtücks

gewährten Darlehene zuſteht, den Vorrang vor anderen Belaſtungen
des Grundſtücks einräumen. Zu Gunſten eines Dritten finden die Vor
chriften der 88 892, 893 des Bürgerlichen Geſetzbuchs Anwendung.

Artikel 119.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche

1. die Veräußerung eines Grundſtücks beſchränken;
2. die Theilung eines Grundſtücks oder die getrennte Veräußerung von

Grundſtücken, die bisher zuſammen bewirthſchaftet worden ſind,
unterſagen oder beſchränken;

3. die nach 8 890 Abſ. 1 des Bürgerlichen Geſetzbuchs zuläſſige Ver
einigung mehrerer Grundſtücke oder die nach S 890 Abſ. 2 des
Bürgerlichen Geſetzbuchs zuläſſige Zuſchreibung eines Grundſtücks
zu einem anderen Grundſtück unterſagen oder beſchränken.

Artikel 120.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, nach welchen im

Falle der Veräußerung eines Theiles eines Grundſtücks dieſer Theil von
den Belaſtungen des Grundſtücks befreit wird, wenn von der zuſtändigen
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Behörde feſtgeſtellt wird, daß die Rechtsänderung für die Berechtigten un
ſchädlich iſt.

Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, nach welchen unter

der gleichen Voransſetzung
1. im Falle der Theilung eines mit einer Reallaſt belaſteten Grund-

ſtücks die Reallaſt auf die einzelnen Theile des Grundſtücks ver

theilt wird;
2. im Falle der Aufhebung eines dem jeweiligen Eigenthümer eines

Grundſtücks an einem anderen Grundſtücke zuſtehenden Rechtes die
Zuſtimmung derjenigen nicht erforderlich iſt, zu deren Gunſten das
Grundſtück des Berechtigten belaſtet iſt;

3. in den Fällen des S 1128 des Bürgerlichen Geſetzbuchs und des
Artikel 52 dieſes Geſetzes der dem Eigenthümer zuſtehende Ent-
ſchädigungsanſpruch von dem einem Dritten an dem Anſpruche zu
ſtehenden Rechte befreit wird.

Artikel 121.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, nach welchen im

Falle der Theilung eines für den Staat oder eine öffentliche Anſtalt mit einer
Reallaſt belaſteten Grundſtücks nur ein Theil des Grundſtücks mit der Real
laſt belaſtet bleibt und dafür zu Gunſten des jeweiligen Eigenthümers dieſes
Theiles die übrigen Theile mit gleichartigen Reallaſten belaſtet werden.

Artikel 122.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche die Rechte

des Eigenthümers eines Grundſtücks in Anſehung der auf der Grenze oder
auf dem Nachbargrundſtücke ſtehenden Obſtbäume abweichend von den Vor
ſchriften des 8 910 und des S 923 Abſ. 2 des Büurgerlichen Geſetzbuchs

beſtimmen.

Artikel 123.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche das Recht

des Nothwegs zum Zwecke der Verbindung eines Grundſtücks mit einer
Waſſerſtraße oder einer Eiſenbahn gewähren.

Artikel 124.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche das Eigen

thum an Grundſtücken zu Gunſten der Nachbarn noch anderen als den im
Bürgerlichen Geſetzbuche beſtimmten Beſchränkungen unterwerfen. Dies gilt

insbeſondere auch von den Vorſchriften, nach welchen Anlagen ſowie Bäume
und Sträucher nur in einem beſümnrten Abſtande von der Grenze gehalten

werden dürfen.
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Artikel 125.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche die Vorſchrift

des S 26 der Gewerbeordnung auf Eiſenbahn-, Dampfſchiffahrt- und ähn
liche Verkehrsunternehmungen erſtrecken.

Artikel 126.
Durch Landesgeſetz kann das dem Staate an einem Grundſtücke zu-

ſtehende Eigenthum auf einen Kommunalverband und das einem Kommunal-
verband an einem Grundſtücke zuſtehende Eigenthum auf einen anderen
Kommunalverband oder auf den Staat übertragen werden.

Artikel 127.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften über die Uebertragung

des Eigenthums an einem Grundſtücke, das im Grundbuche nicht eingetragen
iſt und nach den Vorſchriften der Grundbuchordnung auch nach der Ueber
tragung nicht eingetragen zu werden braucht.

Artikel 128.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften über die Begründung

und Aufhebung einer Dienſtbarkeit an einem Grundſtücke, das im Grund
buche nicht eingetragen iſt und nach den Vorſchriften der Grundbuchordnung
nicht eingetragen zu werden braucht.

Artikel 129.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, nach welchen das

Recht zur Aneignung eines nach S 928 des Bürgerlichen Geſetzbuchs auf-
gegebenen Grundſtücks an Stelle des Fiskus einer beſtimmten anderen
Perſon zuſteht.

Artikel 130.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften über das Recht zur

Aneignung der einem Anderen gehörenden, im Freien betroffenen Tauben.

Artikel 131.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche für den

Fall, daß jedem der Miteigenthümer eines mit einem Gebäude verſehenen
Grundſtücks die ausſchließliche Benutzung eines Theiles des Gebäudes ein
geräumt iſt, das Gemeinſchaftsverhältniß näher beſtimmen, die Anwendung
der 88 749 bis 751 des Bürgerlichen Geſetzbuchs ausſchließen und für den
Fall des Konkurſes über das Vermögen eines Miteigenthümers dem Konkurs-
zerwalter das Recht, die Aufhebung der Gemeinſchaft zu verlangen, verſagen.
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